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Die A u M m L m rgerl der welsch- 
schweizer.

Dank der Wühlarbeit, die die EnteinLepresse und 
ihre weitverzweigtem Ableger im den letzten Jah­
ren des Friedens und vor allem während des 
landwieriigen Großem Krieges im der ganzen Welt 
geleistet Haben, sind wir Deutsche im allgemeinen 
und wir Preußen im besonderem das bestgehasseste 
Volk auf Erden. Alle am Kriege beteiligten und 
alle „neutralem" Parteigänger des Melverbandes 
ersehnen die Zerschmetterung Deutschlands als ein­
ziges Kriegsziel. Was L. I .  Maxst, der Heraus­
geber der englischen National Rsview, iNr Juni- 
heft seiner Zeitschrift a ls englisches Friedenspro­
gramm aufgestellt hat, ist ihnen allem Losung und 
Fekdgeschrei. Zu seinen und ihren weitgestecktem 
Zielen gehört das ZurüMehen der Truppen der 
Mittelmächte aus den besetzten Gebieten, das 
Herausgeben der Kriegsflotten, die vollstänWge 
moralische, materielle und finanzielle Entschädi­
gung aller Gefolgstaaten Englands, und in den 
strategischen Vorkehrungen für die Zukunft sind dir. 
Jnternationalisievung des Kieler Kanals, die 
Übergabe der deutschen Handelsflotte, die Ent- 
preichung" Deutschlands a ls Hauptvorbedingungeir 
miteinbegriffen. An der Spitze aller Forderungen 
aber steht der Leitsatz: kein Friede mit den Hohen- 
zoNerm! Deutschland soll also nach jeder Richtung 
entrechtet und entkräftet weridon. Vogelfrei und 
geächtet soll das deutsche Volk der Sklave und Leib­
eigene aller anderen Völker werden. Auff dieses 
Ziel stnd sie alle smgeschworen, die Kriegshetzer 
und Kriegsschürer im Vielderbande uitd die De­
mokraten im dem neutralen Ländern. Aus glühend­
ster Liebe zum vergötterten Frankreich, aus tiefer 
Ehrfurcht vor dem unnahbarem England, aur 
haltlosester Schwärmerei für eine phantastisch aus­
gemalte Freiheit Haffen sie Deutschland und träu­
men von seiner Besteigung und Unterjochung Tag 
und Nacht. Wehe dem, der nicht mit der Entente 
geht oder zwischen dem beiden Völkerparteien kei­
ner zur Freude rutd keiner zum Leide aufrecht zu 
stehen sucht, er wird nicht weniger beschimpft ange­
fallen und verfolgt als die, die offen für Deutsch­
land und für Deutschlands Verbündete einzutreten 
wagen. Zu dem verblend elften Feinden Deutsch­
lands zählen sich mit wahrer Begeisterung die 
Welschschweizer im der Südwestecke der Eidgenossen­
schaft am Genfer See. wetteifernd an Haß und 
Gewalttätigkeit mit den italienischen an der TeM- 
ner Südostecke am Gardafee.

I n  Lugano wurde der griechische König Kon­
stantin von den italienischen Welschweizsrn feige 
und unverschämt belästigt und bedroht. S ie ver­
gaßen, daß ein ganzer Mann seine Zuflucht ge­
nommen hat zum gastfreundlichen Herde der 
Schweiz,' denn sie wollten und konnten nicht ver­
sessen, daß er griechische Politik und nicht En- 
tentepolitik getrieben, daß er sein Volk vor der 
Verstrickung in den schwersten und blutigsten von 
allM Kriegen bewahrt hat und daß seine Gemcch- 

die Schwester Kaiser Wilhelms ist. Zur glei- 
^  Zeit entlud sich die FeiMchaft, die -die' fran- 
o .̂'^hen WelWchweizer gegen Deutschland hegen, 

Kantonen Genf und Waadt. Der hochan- 
geschene, um sein Schweizer Volk hochverdiente 
Bundesrat Hoffmann hatte es gewagt, auf eigene 
Hand Schritte Zu tun. die nach seiner Meinung ge­
eignet waren, dem Weljblutbade ein Ende Zu be­
reiten und den Frieden herbeizuführen. Er tat 
das als Menschenfreund und als Privatmann, 
ohne fide Fühlung .mit der deutschen Regierung 
Im  bestem Sinne neutral suchte er weder Deutsch­
land noch der Entente Interessen. Englands 
Drohungen und der welschschweizer Deutschenhaß 
brachten Hn zu Fall. Doch dieser schnelle Erfolg, 
den HM'mnm durch seinem freiwilligen Rücktritt 
s§ sehr erle'Lrzkert hatte, genügte den alten und 
jungem Gaffers Hem ^  Genf und Waadt nicht. 
S ie rotteten sich Zusammen und begingen gröbliche 
A usw eitungen g'gen die Geschäfts laden reichs- 
beu>l'u.)er Untertanen und gegen die Konsulate der 
Mittelmächte. R E l i c h  haben sich die Behörden

er Weltkrieg.
HkeiEÄek«

B e r l i n  den 22. Juni (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  22.  J u n i  

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  «
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Von Ppern bis Armentiöres abends und nachts in einigen  
Abschnitten sehr rege Feuertätigkeit. Englische Vorstoße nordwest­
lich von Warneton und östlich von H ouplenes wurden Zurückgewiesen. 
Zwischen La Bassse-Kanal und S t . Seebach war zeitweilig das 
Feuer lebhaft. Ein A ngriff der Engländer, der gestern morgen 
südwestlich von Lens einsetzte, scheiterte verlustreich im Feuer.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
M it großer Hartnäckigkeit suchten die Franzosen die bei DauX- 

aillons verlorene Stellung Zurückzuerobern. Gestern Vormittag 
liefen sie nach starkem Feuer viermal unter Einsatz frischer Kräfte 
an. I n  zähem Nahkampf verdrängten sie unsere Truppen aus einem 
T eil der Gräben nordöstlich von V auraittons; die weiter südlich an­
gesetzten Angriffe hatten keinen Erfolg. Der Feind erlitt hier durch 
unsere Abwehr schwere Verluste. — R ege Kampftätigkeit herrschte 
in der westlichen Champagne. M orgens griffen die Franzosen am 
S atte l östlich des CornilleL an und drangen in unsere Linien ein. 
Gegenstöße verhinderten sie, den errungenen Vorteil auszubauen. 
— Abends brachen unsere Sturm trupps nordöstlich von Prunay  
und südwestlich von Nauroy in die französischen Gräben ein und 
holten 30  Gefangene und Beutestücke Zurück. — Östlich von M oron- 
villers gelang ein sorgsam vorbereiteter Angriff in vollem Um­
fange. Teile von Thüringer und Nltenburger Regimentern nahmen 
nach kurzem Feuer-Überfall die feindliche Stellung in 400 M eter 
Breite. Über 100 Gefangene wurden eingebracht. Während der 
Nacht setzte der Gegner sieben heftige Gegenangriffe an, die ihm 
nur unwesentlichen Gewinn brachten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
K eine besonderen Ereignisse.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Wieder war bei Sm orgon, westlich von Luzk, an der Bahn  

Zloczow-Tarnopol und an der Narajowka die GefechtsM igkeit 
lebhaft.

Mazedonische Front:
Än der Struma-Ebene Vorposten-Gefechte.

Der Erste General-Luartiermeister L u d e n  d o r f f .
bsL>er Kantone beeilt, ihr Bedauern über die 
VorMnge am-sziussprechem; aber immerhin ist festzu- 
stelle-n, baß diese unneutraten Straßenkuadgebun- 
gen mehrere Stunden gewährt haben, ehe Polizei 
und M ilitär die R-uhe wi-oderherstellten. Wir 
verkennen die Schwierigkeiten, mit denen die 
Schweizer Obrigkeit zu kämpfen hat, Nicht, aber 
wir halten es für ihre Pflicht und SchuldWeit. 
nunmehr für alle Zukunft durchgreifende Vorkeh- 
rungon zu treffen, daß deutsche Bürger überall in 
der neutralen Schweiz, -auch im Genfer Wetterwin­
kel. unbehelligt und unbeleidigt ihren Geschäften 
und Berufen nachgehen können und daß die 
Räume und Wappenschilder deutscher Raichsbeam- 
ter auch für Gasjenschreier und Pöbel unverletz­
lich sind. »»

Eine deutsche Erklärung.
Ddie „Rordd. Allgem. Ztg." schreibt: „Nach 

einem hier eMMtrorffenen amtlichen Bericht über 
die Ausschreitungen in Genf hat dort eine aus 
mehrere tausend Personen geschätzte Menge zu­

nächst ' vor dem Hotel Beaurivage mit deutsch- 
sern'd«)en Rufen demonstriert und ist.alsdann vor 
das kaiserliche Generalkonsulat gezogen, wo sie 
dreiviertel Stunden lang gelärmt hat. Mehrere 
FensterfchÄben im Konsulatsgebäude wurden durch 
Steinwürfe zertrümmert. Das Wappenschild 
wurde Hsrabgerissen, aber von einem Polizisten 
dem Täter wieder abgenommen. Der letztere ist 
verhaftet worden. — Der kaiserliche Vertreter in 
Vorn hat auf die ihm aus Genf gemachte M el­
dung über diese Ausschreitungen den Vorfall sofort 
bei dem politischen Departement zur Sprache ge­
bracht. Ein amtlicher Bericht lag damals dort 
noch nicht vor. I n  der Annahme, daß der Vorfall 
sich der Meldung entsprechend zugetragen hat, hat 
das politische Departement sein Bedauern ausge­
sprochen. Weitere Schritte sind vorbehalten.

Die schweizerische Regierung spricht ihr VedaNjern 
aus.

Nach Schluß der am Mittwoch stattgefuudenen 
Staatsrialssitzung begab sich, wie aus Gens gemel­
det wird, Regieru Nlgspräsident Nochaix M d Staats-

kanzler Vret auf das deutsche Generalkonsulat, um 
ihr Bedauern über das Vorkommnis des Vor­
abends aufzusprechen. Der Konsul erklärte sich 
befriedigt. Das deutsche Konsulatswappen wurde 
wieder an Ort und Stelle gebracht. Die staats- 
rätsliche Abordnung begab sich sodann nach dem 
österreichisch-ungarischen und dem türkischen Kon­
sulat, um dort ebenfalls ihr Bedauern über die 
Zwischenfälle.auszusprechen. — Nach einer weite­
ren Meldung sind das deutsche, das österreichisch- 
ungarische und das türkische Konsulat Tag und 
Nacht von der Polizei bewacht worden; am Mitt­
woch hat keine Kundgebung stattgefunden.

Schweizer Prehstimmen.
„Journal de Genese" ŝchreibt: Die Kundge­

bungen in Genf sind kindisch und traurig. S ie  er­
regen Anstoß bei der Bevölkerung, die seit Kriegs­
ausbruch ständig Beweise ihrer Kaltblütigkeit ge­
geben hat. I n  dem Augenblick, wo man rm 
Bundesrat gegen Hoffmann auftritt u'ad die Eid­
genossen der deutschen Schweiz sich mit der Bitte 
an die welsche Schweiz wenden, größeren Anteil an 
der Leitung des Landes zu nehmen, sind derartige 
Ereignisse dazu angetan, unser Vorgehen in 
schlechtes Licht zu setzen. — „Tribune" de Ge­
nese" sowie andere Genfer Blätter fordern den 
Rücktritt des gesamten Bundesrats, sowie den 
Rücktritt des Generalstabschefs Sprecher, . dessen 
Äußerungen und dessen Verhalten nach den B lät­
tern Kompromittierendes für die Schweizer Neu­
tralität enthielt.

NMAyalrat Grimm übilr die Umstände feiner 
Ausweisung.

Wie das schwedische Telegraphetn-Vüro aus 
Stockholm meldet, veröffentlicht Nationalvat 
Grimm eine Erklärung über die Umstände feiner 
Ausweisung aus Rußland, in  der es u. a. heißt: 
Am 9. Juni seien Axelrod und Marzoiff bei ihm 
erschienen und hätten -ihn gefragt, ob der schweize­
rische Gesandte in Petersburg Friedensvorschlage 
der deutschen Regierung zur unmittelbaren und 
mittelbaren Abermittlu'ng an die russische Regie­
rung ihm übergeben oder ein dahinziehendes An­
sinnen an ihn gerichtet Habe. Er habe Leide Fra­
gen verneint und dreist Verneinung schließlich zu 
Händen des Ministers Zeretolli und Skobelow 
bestätigt. Diese Erklärung sollte am folgenden 
Tage in der „Jswestija" erscheinen, erschien aber 
nicht. Am 13. Juni erhielt Gtimm auff sein Ver­
langen eine Abschrift der Verner Depesche an den 
schweizerischen Gesandten in Petersburg, die am 
folgenden Tage veröffentlicht werden sollte. 
Grimm sollte aber Gelegenheit haben, zuvor eine 
Erklärung zu erlassen. I n  dem Entwurf hierzu 
führte Griimm «aus, daß, wenn das Telegramm 
ein deutscherseits unterrmmmener Versuch fei? 
seine Anwesenheit in Petersburg zugunsten eines 
deutschen Friedens auszuätzen, so betrachte er 
einen solchen Versuch als eine Herausforderung. 
Die Minister hätten jedoch «eine schärfere Spitze 
gegen die deutsche Regierung und einen scharfen 
Angriff gegen die Schweizer Regierung verlangt, 
was er abgelehnt habe. Ein neuer Entwurf ge­
nügte den Ministern auch nicht. Man s E r t e  
Grimm, die Regierung beabsichtige, selbst keine 
Maßnahmen geigen ihn zu ergreifen, doch werde er 
höflichst gebeten, sofort abzureisen, da zu befürch­
ten sei, daß nach der Veröffentlichung des Sach-' 
Verhalts Ausschreitungen entstehen könnten. Am 
folgenden Tage verließ Grimm Petersburg. B is  
zur Feststellung der Ursache seiner Ausweisung 
hatte er sein Mandat über die Ziinmerwalder 
Kommission den schwedischen Genossen zur Verfü- 
fügiung gestellt und die schweizerische Partei er­
sucht, nach Kenntnisnahme des Tatbestandes 
über seine politischen Mandate und seine Stellung 
in der Partei zu entscheiden.

Griurm traf, laut „Vorwärts", in Kopenhagen 
ein und teilte mit, daß er eine Erklärung über 
seine Mission in Rußland veröffentlichen werde 
Wie der „Vorwärts" noch schreibt, hat die deutsche 
SozialdemokraLis m it dem Fall Hoffmann-Grümm 
und allem, was drum und dran hängt, ntzcht das 
allergeringste zu M ,  . ^  ^



M e  Kampfe im Westen.
. ^ ^  D e n t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 21. Juni, abends.

> Im  Westen vsrmrtLags südwestlich von Lens, Lei 
Lauxaillon und südöstlich von Nauroy lebhafte Ge- 
lechtstatigkeit. 

ch Sonst nichts Besonderes.

-  Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

20. Ju n i nachmittags lautet: Gegen Ende der Nacht 
beschoß der Feind heftig unsere zwischen der Ailette 
und der Mühle von Laffaux befindlichen Stellun­
gen. Zeitweilig aussetzende Artillerietätigkeit öst­

lich des Gehölzes von Chevreux und nordwestlich 
! von Reims. I n  der Champagne war die Nacht ge­
kennzeichnet durch große Tätigkeit der Leiden Ar­
tillerien, einerseits am Tetonberge, wo ein feind­
licher Handstreich auf unsere kleinen Posten schei­
terte , und andererseits in der Gegend des Cornillet- 
cherges. Westlich dieses Berges folgte auf die Be­
rschießung ein deutscher Angriff, der durch unser 
! Feuer zersprengt und in die Ausgangsgräben zurück­
geworfen wurde. I n  Lothringen Patrouillengefechte.

Französischer Bericht vom 28. Juni abends: Nach 
dem im NachmittagsLericht gemeldeten Geschütz­
feuer zwischen der Ailette und der Mühle von 
Laffaux griffen die Deutschen auf einer mehr als 
1 Kilometer breiten Front unsere Stellungen an. 
Der sehr heftige und mit starken Streitkräften ge- 

iführte Angriff vermochte in einem Teil unseres 
! Schützengrabens der ersten Linie östlich von Vaux- 
i cnllon und südlich von Filain Fuß zu fassen. Ein 
'anderer deutscher Angriffsversuch gegen den vor­
springenden Winkel unserer Linie östlich der 
^Royere Fenne erzielte kein Ergebnis. Der Artil­
leriekampf war lebhaft zwischen Hurtebise und 
Chevreux und an der Front von Verdun im Ab­

schnitt von Vacherauville und Les Chambrettes.
Belgischer Bericht: Heute Nacht versuchte eine 

feindliche Patrouille einen unserer vorgeschobenen
1 Posten südlich von Dixmuiden zu überfallen. Sie 
! wurde aber durch unser Feuer zurückgeschlagen. Der 
Feind beschoß unsere Schützengräben östlich von 
Ramscapelle, in der Räche- von Dixmuiden und 
Lizerne. Im  Laufe des Tages mäßige Tätigkeit 
der beiden Artillerien an der gesamten Front außer 
in der Richtung auf Dixmuiden und Steenstraets, 
wo der Kampf lebhafter war.

Eine englische Falschmeldung.
Der englische Funkdienst Poldhu vom 21. Juni,

2 Uhr vormittags, meldet: ..Vier deutsche Geschütze 
wurden bei Messines erbeutet". Messines wurde 

-von den Deutschen am 7. Jun i geräumt. Seit 
'diesem Tage haben bei Messines keine Kämpfe statt­
gefunden. Von ..erbeuten" kann wohl kaum die 
Rede sein, höchstens von dem Auffinden vier zer­
schlagener und verschütteter Kanonen. Nichts ver­
deutlicht besser die ungeheuren Zerstörungen, die die 
Sprengungen, sowie das Artillerie- und Minen- 
feuer im Wytschaete-Vogen angerichtet haben, als 
diese englische Meldung. Wie mag es in dem ge­
wonnenen Gelände aussehen und wie groß müssen 
die Schwierigkeiten für Munitions-Nachschub und 
Verpflegung sein, wenn die Engländer erst 14 Tage 
nach der Besetzung des Geländes Beutestücke von 
der ' d? von Geschützen auffinden!

Entente-Opfer.
ften Zeit wurden an der Westfront 

r. -ich Portugiesen gefangen genommen.
Das Schmstrl dieser weißen Vasallen Englands ist 
fast noch tragischer als das der farbigen Hilfsvölker. 
W as mit diesen Portugiesen, die angeblich für Recht, 
Freiheit und Menschlichkeit kämpfen, geschehen ist, 
ist glatter Menschenhandel. Die bisher gemachten 

' Gefangenen sind Landarbeiter aus dem Norden 
Portugals. Sie sind zu einem großen Teil Anal­
phabeten und machen einen stumpfen, unglücklichen 
Eindruck. Sie erzählten, daß sie verladen wurden 
wie Tiere. Eine große Anzahl der portugiesischen 
aktiven Offiziere meuterten beim Abtransport. Sie 
wurden gefangen gesetzt und der Bestand an Offi­
zieren durch Beförderung von Unteroffizieren wie- 

-der ergänzt. Unter ihnen allen ist nicht einer, der 
sich nicht klar darüber wäre, daß sie verkauft sind 
und für die Sache Englands fechten müssen. Die 
Gefangenen erzählten, daß man die Lissaboner 
Truvpen bisher in Portugal gelassen habe, da man 
fürchtete, daß sie sich gegen den Abtransport ener­
gischer auflehnen würden.

' Gebiete brachten uns seit dem 10. Jun i 16 Offiziere, 
650 Mann und 7 Maschinengewehre ein. Im  Col 
Vricon-Gebiet erfolgreiche Handgranatenkämpfe. 
Sturmabteilungen haben im Vorfelde der Lagazuoi- 
Stellung die Besetzung eines Sprengtrichters durch 
den Feind verhindert.

Auf der Karsthochfläche wurden kleinere feind­
liche Unternehmungen abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Französische Sorgen.
Die französische Presse, die bereits verschiedent­

lich auf die Unlust unter den französischen Truppen 
hingewiesen hat, erklärt heute einstimmig, daß die 
'Hebung der Stimmung an der Front unbedingt 
 ̂notwendig sei. Die Freilassung der alten Jahres- 
klassen würde sehr viel dazu beitragen, um die 
Stimmung im Innern des Landes und an der 
Front zu heben. „Victoire" erklärt, daß die Eng­
länder, die augenblicklich ein Viertel der Front in 
Frankreich innehätten, von der französischen Regie­
rung wohl aufgefordert worden seien, oder es noch 
würden, etwa ein Drittel der Front zu übernehmen, 
wie es recht und billig wäre. Amerika würde 
gleichfalls einen Teil der französischen Truppen ab 
i'lösen, was eine ungeheure Erleichterung für alle 
^Franzosen Lederten würde. Die französischen 
Truppen hätten dann in einigen Monaten nur noch 
die Hälfte der Front inne. — ..Bataille Syndica- 
lists" hofft, dass die diesbezüglichen Verhandlungen 
M it England bald zum Abschluß kommen. — Com- 
chöre Morel schreibt in der ..Humanitö": Die Entente 
hat keinen Grund, ein schnelles Ende des Konflikts 
!zu erhoffen. Die Hauptsache ist daher, zu verhin­
dern, daß Müdigkeit und Entmutigung die Landes- 
iverteidigung schwächen.
f „Phars de la Loire" (Nantes) schreibt: Jeden 
Abend gegen 8V- Uhr hört man aus den durch Sa- 
wenay nach Orleans fahrenden Soldatenzügen Rufe 
wie: „Nieder mit dem Krieg! Es lebe die Anarchie! 
Es lebe der FriHen!", welche höchst bebauerlicher- 
,weise die Soldaten den Einwohnern von Nantes 
.zurufen. Könnten nicht Maßnahmen getroffen 
Morden, um die Anstifter dieser peinlichen Zwfichen- 
fälle unschädlich zu machen, die sich seit acht Tagen 
Abend für Abend wiederholen?

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

Dom 21. Ju n i meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze-.

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden verlief 
der gestrige Tag ruhiger. Die Kämpfe in diesem

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

20. Jun i lautet. Auf der^Hochfläche von Asiago be- 
schädrgten wir im Laufe einer heftigen Angriffs­
unternehmung während des gestrigen Tages die 
feindlichen Verteidigungslinien an mehreren Punk­
ten und machten an einigen Frontabschnitten Fort­
schritte. wobei wir dem Feinde sehr schwere Verluste 
zufügten. Die tapferen Truppen der 52. Division 
besiegten den erbitterten feindlichen Widerstand 
und die sehr großen Geländeschwierigkeiten und ent­
rissen dem Feinde die furchtbaren Stellungen in 
der Gegend des Berges Ortigara, sowie den Gipfel 
der Höhe 2105. Sie machten 936 Gefangene, dar­
unter 74 Offiziere. — Zahlreiche Geschwader unserer 
Flugzeuge wirkten mit der Artillerie zusammen. 
Sie warfen große Mengen Bomben auf die un­
mittelbaren Zugangswege des Feindes und kehrten 
dann unbeschädigt zu ihren Stützpunkten zurück. An 
der übrigen Front zeitweilig mäßige Artillerie- 
rätigkeit.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 21. Jun i gemeldet: 
östlicher Kriegsschauplatz:

I n  einzelnen Abschnitten der galizisch-wolhyni- 
schen Front hat die feindliche Artillerietätigkeit bei 
Mitwirkung schwerer Kaliber sichtlich zugenommen. 
Auch die FlWtätigkeit war hier lebhafter.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

20. Jun i heißt es von der rumänischen Front: Bei 
Jsaccea Gewehrfeuer und bei Tuleea Artillerie- 
und Jn fan te riesE r.

Einziehung der zu Landarbeiten beurlaubten 
russischen Reservisten.

Kriegsminister Kerenski hat befohlen, daß alle 
eingezogenen Reservisten, die vorläufig zu Land­
arbeiten beurlaubt waren, wieder einrücken.

D as Dessrteurrvesen im  russischen H eere.
„Moskowskija WiedomM" vom 30. Mai schreibt 

im Leitartikel. Man sagt uns, daß der Krieg an 
unserer Front tatsächlich zuende ist. Die Tüuste- 
mchtse im russischen Heere wollen nicht mehr Krieg 
führen, wie sie sich überhaupt nicht mehr anstrengen 
wollen. S ie haben sofort die überzeugendsten Argu­
mente gegen den Krieg gefunden. Sie sind es. die 
von der Front weglaufen, untätig in den Schützen­
gräben herumliegen und sich über die Offiziere vor 
Lachen ausschütten, die sie flehentlich Litten, den 
Feind anzukeifen. Sie aber verbrüdern sich mit 
den Deutschen und betrinken sich bei ihnen, bis die 
Deutschen, unsere neuen „Freunde", den bewußt­
losen Körper zurückbringen, wöbet sie sich über diese 
eckt russische Schweinerei die Nase zuhalten. Wissen 
alle. wie hoch bereits die Zahl der De?erteurs ist? 
Nach amtlichen Mitteilungen sind es über eine 
Million, sie Laben ihre Schande bereits zu einem 
eigenartigen Beruf gemacht, sie veranstalten Ver­
sammlungen, organisieren sich und ziehen in feier­
lichen Kundgebungen durch die Straßen. Eine 
ruhmreiche Million großer Männer! Wo. in wel­
chem Lande findet man auch nur ähnliches? Ruß­
land hat damit einen neuen Rekord aufgestellt und 
kann mit Recht stolz sein und mit goldenen Lettern 
diese erstaunliche Tatsache auf den Blättern seiner 
Geschichte verzeichnen.

vom BalkM-Uriegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

rom 21. Jun i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze: 

Stellenweise Vandenkämpfe.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

20. Ju n i: Mazedonische Front: Auf der ganzen 
Front schwaches Artilleriefeuer, das zeitweilig im 
Abschnitt von Dobropolie und an den vorgeschobe­
nen Stellungen von Doiran an Stärke zunahm. 
Auf dem linken Struma-Ufer zwischen dem Butkovo- 
und Tahinos-See Gefechte, von Aufklärungs­
abteilungen.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

20. Juni heißt es von der Orient Armee: Tätigkeit 
der englischen Flieger, die erfolgreich feindliche 
Trupvenlager im Strumatal, nördlich von Petritsch 
mit Bomben bewarfen. Die Artillerie war ziemlich 
tätig in der Gegend von Myadag, im Eerna-Boaen 
und nördlich von Monastir. Einige feindliche E r­
kundungsabteilungen wurden bei Lsumnica, in der 
Ee'rna-Gegend und zwischen dem Prespa- und 
Ochrida-See zurückgeschlagen.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
21. Iu m  lautet: An den Fronten keine Änderung.

Die Kampfe in den Kolonien.
Englischer Bericht.

Der englische Heeresbericht aus Ostasrika vom 
20. Juni lautet: Vom 10. Jun i ab wurden von 
unseren Streitkräften in Lindi Unternehmungen 
ausgeführt, die den Zweck hatten, den Feind von der 
Mündung des Ludzuledi-Flusses zu vertreiben. 
Durch das Feuer der Kriegsschiffe unterstützt, wurde 
bei Mrewka an der Mündung eine überraschende

Landung durchgeführt und die deutsche Abteilung, 
die seit einiger Zeit den Ort besetzt hielt und dort 
ein Schiffsgeschütz aufgestellt hatte, gegen Alava 
(23 Meilen südwestlich) gedrängt. Äm 12. Juni 
zerstörten unsere von Kilwa kommenden Patrouillen 
das feindliche Lebensmittellager Utigeri (29 Meilen 
südwestlich von Kilwa).

Die Kämpfe zur See.
Wertere H-Voot-Erfolge.

W. T.-V. meldet amtlich:
Im  Atlantischen Ozean wurden neuerdings eine 

Reihe feindlicher Handelsschiffe mit wertvoller 
Ladung durch unsere Unterseeboote vernichtet. 
Unter den versenkten Dampfern befanden sich die 
englischen bewaffneten Dampfer „Druncliff" (4072 
Tonnen) mit Kriegsmaterial nach Rußland, „Par- 
Lhenis" (5160 Tonnen) mit Hafer und „Esneh" 
(3247 Tonnen) mit Stückgut.

. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Beschießung der Festung Venghasi 
durch ein Unterseeboot.

Eine weitere amtliche Meldung des W. T.-B. 
lautet:

Am 38. M ai wurde von einem unserer Untersee­
boote die italienische Festung Vrrrghasi an der nord- 
afrikanischen Küste mit 40 Granaten beschossen. In  
erster Linie wurden Hafenanlagen und die funken- 
Lelegraphische Station mit sichtbarem Erfolge unter 
Feuer genommen. Noch längere Zeit nach der Be­
schießung würde ein starker Brand in der Stadt 
beobachM.

Der Chef des Admiralstabes der M arine.

Der englische Wochenverlust.
Die britische Admiralität teilt mit: 3 Schiffs 

unter und 27 über 1600 Tonnen sind während der 
letzten Woche versenkt worden.

Erfolgreiche Tätigkeit eines Unterseebootes 
in tunesischen Gewässern.

Pariser Blätter melden, ein deutsches Untersee­
boot mit Segeleinrichtung habe in tunesischen Ge­
wässern mehrere Küstenfahrer durch Bomben ver­
senkt. Am 18. Jun i sei es in der Nähe des Hafens 
Mehadra von Wasserflugzeugen entdeckt und be­
schossen worden, aber nach kurzem Feueraustausch 
entkommen.

Das havarierte deutsche Unterseeboot 
im Hafen von Eadiz.

Die Ausbesserungsarbeiten an dem in den Hafen 
von Eadiz eingelaufenen deutschen Unterseeboot 
„II 52" haben nach Berichten Pariser Blätter noch 
nicht beginnen können. Das angekündigte Erschei­
nen des spanischen Kriegsschiffes „General Pidal" 
vor Eadiz wird mit dem Aufenthalt des Untersee­
bootes in Zusammenhang gebracht.

Die Entscheidung liegt beim Unterseebost-Krieg. 
Eine italienische Stimme.

Crobicus schreibt im Leitartikel der „Jta lia": 
Eine objektive Erörterung der Verhältnisse im 
russischen Heere, seiner zukünftigen Verwendbarkeit 
und der für seine Reorganisation nötigen Zeit, 
würde, abgesehen von der Schwierigkeit eines 
Urteils ohne genaue Kenntnis an Ort und Stelle, 
wahrscheinlich von der Zensur nicht gestattet werden. 
Man darf sich keiner Täuschung über die Zeit hin­
geben. die zur Wiederherstellung des Kampfwertes 
dieses Heeres notwendig sein wird. Ungeduld in 
dieser Beziehung bewiese Unkenntnis der Sachlage. 
Auch über den wahren Wert des Eingreifens des 
noch nicht einmal aufgestellten amerikanischen 
Heeres läßt sich noch nicht urteilen. Für die Be­
urteilung des Feindes muß inbetracht gezogen wer­
den, daß, ganz abgesehen von der durch ihn selbst 
behaupteten Freiwilligkeit seiner Defensive, er trotz 
aller Verluste in den letzten Kämpfen noch eine be­
trächtliche Anzahl wohlerhaltener und gut ausge­
rüsteter Reserven haben muß. Die Entscheidung 
wird jedenfalls von den Erfolgen des Unterseeboot- 
Krieges abhängen.

Zur H-Voot-Veute im Mai.
Das Mai-Ergebnis von 869 000 Tonnen zeigt, 

daß die von den Engländern immer wieder im 
eigenen Lande und bei ihren Verbündeten aufge­
stellte Behauptung, die Unterseeboot-Erfolge der 
Mittelmächte würden durch die erfolgreiche Anwen­
dung von neuen II-Boots-Abwehrmitteln in einer 
für Deutschland und seine Verbündeten gefährlichen 
Weise verringert, falsch ist. Durch die in den ersten 
drei Monaten des uneingeschränkten II-Vootkrieges 
erfolgten Versenkungen waren nicht weniger als 
2 786 000 Vrutto-Registertonnen Schiffstonnage dem 
Seeverkehr für die kriegerischen und Handelszwecke 
der Entente entzogen. Der Tonnagezuwachs durch 
beschlagnahmte und neuerbaute Schiffe in diesem 
Zeitraum ist dem Verlust gegenüber nur gering und 
wird auf nicht mehr als etwa ein Fünftel des Ver­
lustes einzuschätzen sein. Trotz jener außerordent­
lichen Verringerung der für die Entente verwend­
baren WelLschiffstonnage übertrifft das Mai- 
Ergebnis dasjenige des Februar um über 80 000 
Tonnen und erreicht fast dasjenige des Monats 
März mit seinen 885 000 Tonnen. Auch im Mai 
haben sich die Unterseebootsverluste wie bisher unter 
der von vornherein in Rechnung gestellten Höhe ge­
halten und werden ganz erheblich durch den Zuwachs 
an Neubauten übertroffen. Die deutsche Unterfee- 
LooLsffoLto nimmt daher ständig weiter an 
Stärke zu.

Fkataw. 20. Juni. (Tödlicher Flieger-Absturz.) 
Am Dienstag Abend ereignete sich in ^ ^ n o w t e  
auf dem Gelände der Pappfabrik Tarnowker 
ein schweres Flieger-Unglück. Ein Flugzeug durfte 
aus bedeutender Höhe herab. Die in dem ^u^zeug 
befindlichen Insassen, zwei Flieger, waren sofort ror. 
Ihre Leichen wurden mittels Kraftwagen noch 
am gleichen Abend nach Schneidemühl abgeholr. 
Das Unglück ereignete sich gegen 9 Uhr abends.

MarLenburg, 20. Juni. (Die Stechfliege) macĥ . 
sich im Murienburger Werder in der jetzigen trocke­
nen Jahreszeit stark bemerkbar. I n  den Ortschaften 
Schönberg a. d. Weichsel. Kreis MarienLurg» 
Tessensdorf, Tralau usw. sind viele Stücke Großviehs 
dieser Landplage zum Opfer gefallen. Die FUegs 
sticht das Tier meist am Halse, die Luftröhre schwillt 
schnell zu, und das Tier verendet in sehr kurzer 
Zeit durch Ersticken oder muß geschlachtet werden.

Danzrg, 21. Juni. (General von Lentzes 85. Ge­
burtstag.) Morgen, am 22. Juni, vollendet Gene­
ral von Lentze, der einstige Chef des 17. Armeokorps- 
dem dieses viel zu danken hat, seinen 85. Geburts­
tag. I n  seinem Ruhesitz im Harz ist er ein Zu- 
schauer des großen Weltkrieges, dessen erfolgreiche 
Durchführung ihm an seinem Teile mit zu danken ist. 
Gerüchte bei Ausbruch des Krieges behaupteten, 
daß Lentze in die Reihen der Heerführer eintreten 
würde; doch hat sich diese Annahme nicht bewahr­
heitet. Gewiß aber darf man sein, daß er an den 
Geschehnissen vollsten Anteil nimmt.

Danzig, 22. Juni. (Hausbesitzer und Komman­
dantur.) Am Donnerstag voriger Woche fand die 
Generalversammlung des Haus- und Erundbesitzer- 
vereins statt, in der über die Kommandantur­
bestimmung, die die Erhöhung der Mieten ver­
bietet, verhandelt und beschlossen wurde, dem 
Festungekommandanten folgenden Antrag zu unter­
breiten: „Der Herr Kommandant wolle eine Stei­
gerung des Mietpreises bis zu 10 Prozent der Miete 
und der Nebenkosten gestatten und genehmigen, daß 
bei Wohnungen mit Zentralheizung die Mehr­
aufwendungen für Heizmaterial nach Verhältnis 
der nachweislichen Miete verteilt werden können. 
Dieser Antrag ist mit einer ausführlichen Begrün­
dung der Kommandantur eingereicht. Gestern ist 
nun die Antwort der Kommandantur erfolgt; in 
einem längeren Schreiben werden die oben erwähn­
ten Anträge a b g e l e h n t .

Herlsberg, 19. Juni. (Die weitere Besetzung der 
Bürgermeisterstelle) stand auf der Tagesordnung der 
gestrigen Stadtverordnetensitzung, die darüber in 
geheimer Sitzung beriet. Es würde, wie die „War- 
mia" berichtet, beschlossen, die Vürgermeisterstelle 
auszuschreiben. Vorher war noch die Hinaus­
schiebung der Stadtv-rordnetenwcchlen um ein Jah r 
beschlossen worden, um das Wahlrecht der einbe­
rufenen Mitglieder zu wahren.

K Fordon, 21. Juni. (Feuer.) Heute nach­
mittags gegen 1 Uhr entstand in der an der Feld- 
straße gelegenen Scheune des Kaufmanns Datord 
Oser Feuer. I n  wenigen Minuten bildete die 
Scheune ein großes Flammenmeer, fodaß an ein 
Retten nicht zu denken war. Da m der Nähe keine 
gefährdeten Gebäude standen, mußte man sie ruhig 
niederbrennen lassen. Mitverbrannt sind mehrere 
Fuhren Stroh und Heu, ein Roßwerk und eine 
Häckselmaschine. Der Schaden ist durch Versicherung 
gedeckt. Die Ursache des Brandes konnte bis jetzt 
nicht ermittelt werden.

5? Gnesen, 21. Jun i. (Verschiedenes.) Zu De­
kanen ernannt wurden die Pröpste Dr. Sypniewski 
in Scharfenort bei Wronke und Smietana in Brody 
bei Pinne. — Gestern Abend hat der Pachter des 
Sees in Rosen 30 Reusen mrd eine Flügelreuse rm 
Werte von 150 Mark gestellt. Aber Nacht wnrde 
diese und fünf Reusen mit dem Fang entwendet. — 
Dr. Jaworowicz erwarb käuflich das 300 Morgen 
große Franke'jche Gut Birkenfeld bei Witkowo. — 
Landwirt Bogdan Haertle in Drzewce Lei Punitz 
kaufte das Zenktelerschs Rittergut Sontopp bei 
Neidenburg. Das Gut verbleibt tn polnischen 
Händen.

Provinzialnachrrchleir.
6 Frsyftadt, 21. Juni. (Sammel- und Verkaufs­

stelle. — Beihilfen für Meliorationsgenossen­
schaften.) Der Landwirtschaftliche Hausfrauen- 
verein für den Kreis Rosenberg wird Hierselbst in 
dem früheren Hotel ..de Berlin" am Markte eine 
Sammel- und Verkaufsstelle für Geflügel, Eier, 
Obst. Mild. Gemüse usw. einrichten. — Bei der Ver­
teilung der zur Verfügung stehenden Geldmittel für 
die Be- und Entwässerung an die verschiedenen 
Meliorationsgenossenschaften in unserer Provinz 
hat die hiesige Dränage-Genossenschaft Freystadt 
2110 Mark erhalten. Außerdem erhielt sie noch 
2210 Mark zur Dränage eines neuen Teiles der 
Freystädter Gemarkung. Der Wassergenossenschaft 
Guhringer See wurden 4009 Mark bew illig

Bestellungen
auf unsere Z eitung „Die P resse*  für das  
3. Vierteljahr 1917 werden von sämtlichen 
kaiserlichen " Postäm tern, den Land- und 
O rtsbriefträgern, für Thorir S ta d t und 
Vorstädte in  unseren Ausgabestellen nnd 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenomm en. „ D ie  P resse*  kostet 
2 .7 5  M ark für das Vierteljahr, wenn sie von  
der Post abgeholt, und 42  P sg . mehr, 
wenn sie durch den B riefträger in s H aus 
gebracht werden soll. I n  T h orn  Stadt 
und Vorstädten kostet sie inS H ans gebracht 
vierteljährlich 3 .0 0  Mark, von den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle abgeholt 2,50M>, 

monatlich 85  P fg .

Lokalnachrichten.
Thor«, 22. Juni 1917.

— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e » !  
sind aus unserem Osten: Oberstleutnant von der 
Armee Eberhard F r h r .  v o n  S c h r o e t t e r  aus 
Brandenburg a. H., zuletzt Kommandeur des Zoßer- 
Regts. z. Pf. 4; Offizier der Haar-burg—AnrenLr- 
Lmie Leutnant z. S. d. R. Bruno S e e m a n n  aus 
Schöndorf-Bromberg; Forstsekretär, MsefeLwelF 
d. R. Willi T o e p p e r , Sohn des HegEeisters A 
in Forsthaus Kamionken, der schon fernen äliesi^ 
Sohn auf dem Schlachtfelds verloren Gefreiter 
Erich W e n z l a f f  aus Stolp ( In ^  61); Fleisch^ 
Meister Reinhold K a n t  aus Grar^enz; Muster* 
Hugo H eß  aus Weburg, Kreis Grandens. Erlasse

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r ^  ^  
haben erhalten: Bankbeamter. Leutnant h ,^ tn a n t 
Komp.-Führer G a r d e m i  n aus O liva^ §  m i d t .
d. R. und Komp.-Führer Wolfgang ^ E E r r a t sSohn des Obcrlandesgerrchtsrats Geh-

des königl. Eisenbahn-Oberbahnmersiers
t  Dr. S S u  e r . Chefarzt einer 

Samtäts-Kompagnie. ist
rick, AuMt-Kreuz 2. und 1. Klaffe verliehen worden.
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im  Neffeverkeyr Treue DeM. veräikVerte Ds- und könne ebenfalls mithelfen, die Schwierigkeiten 
ftrrmmurgen inkrast getreten. U. a. kann der Rei- in der LeLensnntLelversorgung zu bekämpfen. Bei 
tende verlangen, daß ihm das Antwort-Telegramm der vorgeschlagenen gemeinsamen Kandidatenliste 
an eine andere Station als die Vestellstation nach- verliere das Handwerk ein Mandat. Der Innungs- 
aesandt wird. Der Reisende kann also über das ausschrrtz hatte seinen Vertreter beauftragt, fü r die 
Ergebnis der Bestellung M itte ilung  erhalten, wenn Herren Bäckermeister Wegner und Photograph 
,n rrwessen rv-eitergereist ist. Wichtig ist, daß die Gerdom einzutreten, und zwar in  erster L in ie  für 
Demchren für derartige Telegramme erhöht worden Herrn Wegner. Der V o r s i t z e r  erklärt, er müsse 

^  5- V. die Gebühr fü r Vorausbeftellung sich wundern, daß aus den Reihen eines der beter- 
oahrkarten und Gepäckscheinen von 25 Pfg. auf ligten Vereine Widerspruch gegen die gemeinsame 

A  -psg. erhöht worden. Vor Vorausbeftellung von Liste erhoben werde; einen solchen Widerspruch 
^bleuen werden statt bisher 50 Pfg. jetzt 70 Pfg. hätte er nicht erwartet. Die M itglieder des 
M oden. Für die telegraphische Bestellung von be- Jnnungsausschusses mühten sich doch an das gebun- 
Mmmten Plätzen in  D-Zügen werden künftig eben- den fühlen, was ih r Vertreter bei der gemeinsamen 
falls 59 Pfg. gegenüber 25 Pfg. in  früherer Zeit Besprechung der Vereins erreicht, sonst könne man 
Moben, auch wenn gleichzeitig Fahrkarten, Gepäck- sich auf solche Verhandlungen ja  garnicht mehr ein- 
lcherue und Plätze zusammen bestellt werden. Für lassen. Wolle man die gemeinsame.Kandidatenliste 
die Vorausbeftellung von Bettkarten oder Schlaf-! nach dem Vorschlage des Herrn Meinas abändern, 
Magenplätzen ist für das Antwort-Telegramm zu- so würde das die Einigung der Wählerschaft ge- 
iammen ohne Rücksicht auf die Anzahl der bestimm-! fährden, was er zu bedenken gebe. D ie Begründung, 
ten Plätze 1 Mark statt bisher 50 Pfg. zu entrichten. - daß das Handwerk ein Mandat verliere, treffe nicht 

7 - ( K l a g e n  ü b e r  W i l d s c h ä d e n )  sind aus Zu, da ja .H err Photograph Gerdom in  der zweiten 
E ig e n  Teilen des Reiches neuerdings wieder ein- Abteilung gewählt werden solle. Da an guten

reite ««Wichte».
keil unverstempelt, für stch, um sich daraufhin Por- Rückkehr verbannter Russen,
tionen aus dem Kriegsspeisshaus zu verschaffen. »» m-tterv Und kier

Fehlbetraa von 40 Literportionen rührte, w ie fest- bisher in  der Schweiz in  Verbannung gelebt haben - 
gestellt worden, nicht von unterschlagenen K a rte n ,! ^ ^  wieder nach Rußland zurückkehren dürfen ..
sondern von der Tatsache her, daß an dem fraglichen >
Tags 40 Kunden des Kriegsspeisehauses Thorn- > M 'n f r.aUenrsche Dampfer verbrannt. ^
Mocker in  der Thorner Küche aßen. sodaß sich in G e n s ,  22. Jun i. Laut „Jou rna l de Eenevr 
Mocker der Überschuß dieser fraglichen Portionen  ̂verbrannten im  Hafen son Genua fünf italienisch« 
erML. ^  . .  Dampfer. Die Ursache des Unglücks ist unbekannt.

Wirtschaft des Gutsvogts Simon Lewandowskr n i Zer>torung von Krlegsjch,,fcn »m Vorzahre.
N ic h n a  u einen Besuch ab und stahlen dort zwei j Abresie Könia Konstantins.
Enten, sechs Hühner und einen Hahn. Da man den j ^vre.,e xonrg rronjranrrn..
Diebstah! rechtzeitig bemerkt, wurde die sofortige! L u g a n o ,  21. Jun i. Verspätet emgetr . 
Verfolgung der Diebe aufgenommen, die auf dem § Konstantin von Griechenland ist Diene Ug

W S  W ° L . ü " : - L  >°

straffen. Infolgedessen ersucht der Präsident des 
K  r i e g s e r  n a h r u  n gs am t e s die Bundes­
regierungen in einem Rundschreiben, auch in  diesem 
Jayre mrt allem Nachdruck und nötigenfalls unterL M W E MBeschwerden sind dem Krregsernährungsamt oder 
^^^^ud-eszentralbehörden zur Kenntnis zu

( F l i e g e n f e i n d l i c h H  F a r b e n . )  Die 
Lil^egen vermeiden criisgesprochenermaßen die Zim- 
lner, deren Wände m it Tapeten von blauer, blaß- 
Vwletter, dunkelbrauner oder zitronengelber Farbe 
bedeckt find, wie Dr. L. O. Howard, eine bekannte 
amerikanische A u to ritä t auf dem Felde der Gesund­
heitspflege, in Bestätigung der Forschungsresultate 
eines französischen Gelehrten durch zahlreiche Ver­
suche festgestellt und in seinem Buche ..The Hause 
F ly  der Öffentlichkeit bekanntgegeben hat. Um die 
Frage der Stellung der Hausfliege zu der Farbe 
der Tapeten zu entscheiden, sperrte Dr. Howard 
sinen Schwärm Fliegen in  eine Kiste, deren Wände 
mrt Papierstücken verschiedener Farbe beklebt waren. 
Gr konnte dabei beobachten, daß die Fliegen sich m it 
Borlrebe aus den hellgrünen, rosa, hellgelben, 
ounrelgrauen, dunkelroten, weihen und schwarzen 
Papierstreifen niederließen, während sie die dunkel- 
llE E n , roten und orangefarbenen minder bevor- 
A d e n  und die blauen, blahvioletten, dunkelbraunen 
UAd zitronengelben geflissentlich mieden. Der ame- 
rrramsche Gelehrte rä t deshalb, sich zur Vertreibung 
uer mregen die fliegenfeindlichen Farben nutzbar zu 
A M e ir, und empfiehlt ferner als ebenso einfaches 

pM ates M itte l im Kampf gegen die Fliegen- 
pläge das Lorbeeröl. das die Schlächter in Genf zum 

Fleischvorräte vor den Fliegen ver-

-7- (Z u  d e n  S t a d t v e r o r d n e t e n -  
w a h l e n . )  Die auf gestern Abend vorn Vürger- 
vereln Thorn nach dem kleinen Cchützenhaussaale 
einberufene W ä h l e r v e r s a m m l u n g  d e r  
d r i t t e n  A b t e i l u n g  war nur von etwa zwölf 
Wählern besucht. Der Vorsitzer des Bürgervereins, 
Herr Chefredakteur W a r t  m a n n ,  führte bei E r­
öffnung der Versammlung aus: Um einen Wahl- 

. kämpf in  der Bürgerschaft zu vermeiden, wie er für 
die gegenwärtige Kriegszeit sicher unerwünscht ist, 
haben die bei uns an der Wahlbewegung beteiligten 
Verenre, hinter denen der größere T e il der Wähler­
schaft steht, stch auch diesmal auf eine g e m e i n -  

K a n d i d a t e n l i s t e ,  geeinigt. Diese ge- 
Liste trägt den verschiedenartigen boson- 

B ü A „Ä *M s s e n  der Kreise, aus denen stch die 
'E r lF A r ^ a m m e n s c h t .  Rechnung, und sie hat

und auch die Anssprücke der 
« ? ^ e  kommen liehen. Ich M e  

M  s e h ^ f  ^ ^ e r  einzelne Wähler sich nicht

der S. Abteilung ihm g -Ä , K aM daten
Hauptsache bleibt ä -
stellenden Kandidaten

und sie damit M rendgutigen M  machet. so
berechtigt und das « e in s a m e  V or­
gehen uHser« Thorner Vereine auch sein m a o l o  
mutz es der Allgemeinheit der W ästlersch^st^L 
immer vorbehalten bleiben, auch ihrerseits Stelluna 
zur Kandidatenfrage zu nehmen, und das soll dm-b
die heutige allgemeine, Wählerversammlung 
schshen, in der jeder Wähler sich frei autzern kann. 
wie er w ill. Die heutige Wählerversammlung hätte 
ja bester besucht sein können, aber man darf in  dem 
geringen Besuch wohl einen Bewers dafür erblicken, 
datz man in  der Wählerschaft M it dem gemeinsamen 
Vorgehen der Vereine einverstanden ist und dagegen 
nichts einzuwenden hat. Redner wies dann darauf 
hin, daß es stch für die 3. Abteilung, um die Ersatz­
wahl«! für die verstorbenen Stadtverordneten 
Wendel und Kube und den zum Ctadtrat gewählten 
Stadtverordneten Nomann handele, «nd teilte 
weiter mit. datz nach den Beschlüssen der gemem- 
mm«n Sitzung von Vertretern des Vürgerverems 
Fharn, Bürgervereins der Thorner Vorstädte, Haus- 
AnHsrvereins, Vereins Thorner Kaufleute, Beam- 

Fnnungsausschustes und Gewsrkvereins, 
stattgefunden, folgende Kandidaten 

I u A »  -A * "  werden: fü r die d r i t t e  A b t e i -  
ekretär sfelske als Vertreter der 

V e t t re k ? V >  ^Hausbesitzer Pfeiffer-Mocker als 
der und Direktor Engel (von
treter d ^ W E  Leibitscher, Mühle) als Ver- 
m ä n n i s c h e n ' A n Ä N ^ ^ E b e s o n d e r s  der kauf- 
A b t e i l u f « m r  für die z w e i t e  
«born veawmv,«? ^ r . Ersatzmann sur den von 
w A len i ^ h ^ . , A a d t v e r o r d n e t e t l  Abel zu 
L c h e  b e f ü f w L ^ e ^ r d o m .  Bei der -Aus-

Ersatz erhalten habe: autzerdem hab« man sich isbt 
bereit erklärt, beim nächsten Freiwerden eines Be-
amtenmandats in der Stadtverordnetenverfamm-
lung auf einen Ersatz zu verzichten. Heur Klempner- 
meister M e i n a s  erklärt sich m it der Aufstellung 
der Herren Felske und Pfeiffer einverstanden, 
wünscht aber als dritten Kandidaten einen Hand­
werker und schlägt als solchen Herrn Bäckermeister 
Wegner vor. I n  der 3. Abteilung müsse auch durch­
aus ein Handwerker gewählt werden, und Herr 
Wegner fei, da er auch zur LebensmiLLelbranche ge­
höre, gerade der richtige Ersatz fü r Herrn Romann

Kandidaten immer Mangel bestehe, könne es nur 
erwünscht sein, aus dem Munde des Herrn Meinas 
heute zu hören, daß Herr Wegner für das Stadt- 
verordnetenamt vortreffliche Eigenschaften habe; 
da könne ihn das Handwerk ja  bei der nächsten Wahl 
wieder in Vorschlag bringen. Der Abänderungs­
vorschlag des Herrn Meinas erscheine umso weniger 
annehmbar, als dabei die Kaufmannschaft, die von 
den fünf freigewordenen Mandaten 'drei besitzt, leer 
ausgehen würde. Herr Kaufmann N e u m a n n  be­
tonte, daß man den kaufmännischen Angestellten doch 
den Vertreter, den sie bisher in  Herrn Kube gehabt 
und den sie nun in  Herrn Engel wieder erhalten 
sollen, nickt nehmen könne. Nach Schluß der Aus­
sprache stellte der V o r s i t z e r  fest, daß Herr Ober- 
postaMent F e l l s k e  und Herr Hausbesitzer 
P f e i f f e r  als Kandidaten für die 3. Abteilung 
ohne Widerspruch aufgestellt seien, über den 
dritten Kandidaten kam es zur Abstimmung, bei der 
von den fünf anwesenden Wählern der 3. Abteilung 
drei für Herrn Bäckermeister W e g n e r  stimmten, 
während zwei Stimmen auf Herrn Direktor Engel 
fielen. Um Uhr Schluß der Versammlung.

— ( Z u r  H o n i g e r n t e )  w ird  aus dem Land­
kreise Thorn geschrieben. I h r  Bericht betr. reiche 
Honigernte kann nicht unwidersprochen bleiben. 
Zunächst wundert es mich, daß schon beim Beginn 
der Tracht von einer reichen Ernte gesprochen wird. 
Die Ernte kann man doch frühestens M itte  J u l i  
beurteilen. Es kann jetzt bestenfalls von guten 
Aussichten gesprochen werden. S ind diese aber 
wirklich so gut? Nach den Berichten der Imker- 
zeitungen sind über 50 Prozent der Bienenvölker 
in Deutschland dem strengen W inter zum Opfer ge­
fallen; bei uns im Osten ungefähr 70 Prozent. 
M ir  sind z. V. von 63 Völkern 40 eingegangen, 
manchen Im kern sogar ganze Stände. D ie durch­
gekommenen Völker sind teilweise setzt noch so volks- 
arm. daß sie keinen Überschuß liefern werden, wenn 
auch das Wetter noch so günstig bleibt wie bisher. 
Gewiß, es ist reiche Tracht vorhanden und gün­
stiges Wetter; allein es fohlen die Sammler, um 
die Schätze zu bergen. Einige starke Völker leisten 
ia  jetzt Tüchtiges, aber eine reiche Honigernte kann 
es niemals werden. Aus meinen Ausführungen 
w ird  der Leser ersehen, daß w ir  in  diesem Jahre 
bestenfalls die Hälfte des Honigs ernten können, 
wie sonst in  guten Honigjahren.
^  - -  ( T h o r n . e r  Wo c h e n  m a r k t . )  Der heutige 
Genrusemarkt bot in  der Warensülle, leider noch 
immer nur zumteil aus dem Freiland» das gewohnte 
B ild , im Preisstand dagegen ein stark verändertes, 
infolge E ingriffs durch die neue Höchstpreis- 
festsetzung. Wie w ir  nicht verhehlen wollen, hat die 
neue Preisliste große Aufregung unter den Gärt­
nereibesitzern verursacht. Und in  der T a t scheint 
bei Festsetzung der Preise fü r Karotten das M iß ­
verständnis vorzuliegen, datz Preise, die fü r W inter- 
möhren und Freilandmöhren gemeint waren, für 
Frühbeetkarotten angewendet worden sind. Daß 
Frühbeetkarotten, deren Samen das Fünffache des 
Friedenspreises gekostet, bei erhöhten Arbeits­
löhnen und allgemeiner Teuerung, nicht so b illig  
verkauft werden können wie im Frieden, liegt aus 
der Hand; die neue Preisliste geht aber noch weiter 
und bestimmt, daß Frühbeetkarotten etwa zur 
Hälfte des Friedenspreises verkauft werden sollen. 
Hier kann iru r ein Mißverständnis seitens der 
Preisprüfungsstelle obwalten, von dem man hofft, 
daß es schnell behoben w ird, ehe Urteile wegen 
Übertretungen dieses Höchstpreises ergehen! Äuch 
das sollte nicht gefordert werden, daß Schoten und 
Bohnen, deren Erstlingspreise auch im Frieden 60 
bis 80 Pfg. betrugen, im  Kriegs fü r 50 Pfg. abge­
geben werden sollen. Das führt zur Einstellung, 
aber nicht zur Hebung der Produktion, worauf heute 
alles ankommt. M i t  dem Preis für Spargel, 
65 Pfg., kann man sich jetzt, wo die Spargelzeit sich 
ihrem Ende nähert, einverstanden erklären. Wes­
halb nicht auch für Freibeet-Kohlrabi ein Höchst­
preis festgesetzt, ist übrigens nicht recht verständlich. 
— Der Fischmarkt war heute reich bestellt, sodaß 
zum erstenmal infolge des schleppenden Geschäfts­
ganges der Preis fü r kleinere Aale auf 2,50 Mark 
herabgedrückt wurde. Auch die Stadt h ie lt ge- 
raucherten Dorsch, sog. Pomuchel, zum Preise von 
1 Mark das Pfund feil. — Der Geflügelmarkt war 
^ H  von Polen aus m it Enten und fetten Hühnern 
0 M ^ ^ e , e y t e r e  fü r 8 -1 0  Mark. letztere für 

^  Stuck abgegeben wurden. Die aus dem 
n^§Eörachten 20 jungen Hühnchen fanden 

zum P re r^  von 9 Mark das Paar schnell Absatz.
Gewicht von 12 Pfund, kosteten 

40 Mark, das Pfund also 3.38 M ark: geschlachtete 
junge Tauben 2 Mark das Stück.  ̂ ^

.- I-  ( D "  e r s e h n t e  R e g e n )  tst heute Nach- 
mittag um 4^L Uhr. nachdem fernes Gewittergrollen 
und zunehmende Bewölkung einen W itterungs­
umschlag nach den heißen Junitagen ankündigten, 
über Thorn niedergegangen. Da auch aus anderen 
Gegenden starke Regenfälle gemeldet sind, so steht zu 
erhoffen, daß ausreichende Niederschlage wieder gut 
machen werden» was der Sonnenbrand der letzten 
Ze it in  Feld und F lu r zu vernichten drohte.

— ( U n t e r s c h l a g u n g  v o n  W o c h e n ­
k a r t e n  d e s  K r i e g s s p e i s e h a u s e s . )  W ir 
berichteten vor einiger Zeit, daß die Rationen des 
Kriegsspeisehauses während einiger Tage nicht 
reichten und daß eine Dame vom Ehrendienst eine 
Feststellung machte, die die Abgabe einer Karte 
ohne den Kontrollstempel zweifelsfrei ergab. Die 
sofort angestellten Ermittelungen haben nun inso­
fern Erfolg gehabt, als bei der Arbeiterin einer 
Buchbinderei, die das Abstempeln m it den laufen­
den Nummern vornimmt, aufgrund einer in  ihrer 
Wohnung vorgenommenen Haussuchung zwei m it 
der Konntrollnummer nicht versehene Karten vor­
gefunden wurden, von deren einer bereits zwei 
parken fehlten. Nach anfänglichem Leugnen hat 
dje Arbeiterin denn auch zugegeben, die Karten auf 
dre Weise an sich gebracht zu haben, daß sie, m it dem 
mittels einer Maschine erfolgenden Abstempeln be­
schäftigt, ihrem Arbeitgeber erklärte, Ersatz fü r zwei 
verstempelte Karten haben zu müssen. Da ih r dar-

brechsr gelang, zu entfliehen, wurde der andere, der 
Arbeiter Voleslaus Wilamowicz, festgenommen uno 
bekundete, nach feinem Helfershelfer befragt, es 
handle sich um den großen „Unbekannten", also um 
einen Mann. den er nickt kenne. Später gab  ̂ er 
jedoch zu. daß sein Genosse in  dem Ersatzreservr'sten 
Klonowski von der 2. Kompagnie des Ersatz-Batls. 
Inf.-Negts. Nr. 176, dem er zür Ausübung der Tat 
Zivilkleider geliehen, zu suchen sei. Nachprüfungen 
bestätigten diese Angaben. — Von der Uferbahn 
wurden 13 Pack Zichorien und 5 Stücke von Treib­
riemen, der Getreidehandlung Lern gehörig, ent­
wendet. Auch in  diesem Falle gelang die Erm itte­
lung des Diebes. — Einem Einbruch in das Gerson- 
sche G O M t fie l lediglich ein dem M ilitä rfiskus 
gehöriger Sack zum Opfer.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Urregs-Merlei.
Trauerseier fü r den verunglückten Flieger 

Oberleutnant v. Trotha.
Am Mittwoch Nachmittag 5 Uhr fand im 

Großen Hauptquartier eine Trauerfeier und daran 
anschließend die Überführung des am 19. Ju n i bei 
einem Fluge in  der Nähe des Großen Hauptquar­
tiers tödlich abgestürzten Oberleutnants v. Trotha 
statt. An der Feier in  der Kirche des Diakonissen- 
hauses nahm Se. Majestät der Kaiser m it Gefolge 
te il. Anwesend waren ferner Generalfeldmarschall 
v. Kindenburg, der kommandierende General der 
Luftstreitkräfte, sowie eine große Anzahl von O ffi­
zieren des Großen Hauptquartiers. Nach vo ll­
zogener Einsegnung wurde der Sarg auf einer 
Lafette unter militärischen Ehren auf den Bahnhof 
überführt. Die Beisetzung des Verstorbenen findet 
in  seiner Heimat auf dem väterlichen Gute Skopau 
bei Merseburg statt.

über die Kriegslage
schreibt „Nieuwe Courant" in  der Abendausgabe 
vom 18. Ju n i: „W as kann die Entente noch mehr 
tun, als sie im  Frühjahr 1917 in  Flandern und 
nördlick der Aisne in  der Champagne getan hat. 
Könnte stch Ita lie n  noch mehr anspannen, als in  
der zehnten Jsonzoschlacht, kann etwa Rußland be­
deutendes unternehmen, solange die Zerrüttung im 
Reich und im  Heer immer zunimmt und der Sol­
datenrat über die Regierung bestimmt? Was kann 
S a rra il noch in  Mazedonien ausrichten? Ferner 
wach man fragen, wo die weiteren Kriegsberichte 
über die Kriegsereignisse in  Südpalästina, Mesopo­
tamien und Armenien bleiben. Die A lliie rten 
müßen die Strategie ihrer Operationen auf allen 
Fronten prüfen und sind in  ihren Erwartungen 
von dem Frühjahrsfeldzug 1917 jämmerlich ent­
täuscht. Was können die A lliie rten 1917 noch wei­
teres tun, als örtliche Erfolge bei Wytschaete fest­
halten. nachdem der Frühjahrsfeldzug zu Sommers­
anfang festgelaufen ist. Die A lliie rten müssen auf 
die Hilfsarmee Amerikas warten, die vor allem 
das erschöpfte Frankreich stärken soll und 1918 von 
neuem beginnen; wenn Deutschland dann aber auch 
diesem Sturmlaufen Widerstand bietet, wollen die 
A lliierten, dann etwa in  äußerster Not ein japani­
sches Heer nach Europa rufen? Das kämpfende 
Europa w ird  so, je länger, je mehr zum Irrenhaus 
und der ganze europäische Krieg zum tragischen

abgereist. Auf dem Bahnhof waren nur sehr werngis 
Neugierige anweserid- da die Zeit der Abreise nicht 
bekannt geworden war.

Zur Stockholmer Konferenz. 
S t o c k h o l m ,  22. Jun i. Laut „Socialdcmo-^ 

traten" w ird die Ankunft der sozialistischen M inder­
heit für heute erwartet. Nach d§m gleichen M atte 
hat die sozialistische Parte i der Schweiz K a rl Moor 
zu ihrem Vertreter ausersehen. W ie „Dagms Nu­
tzster" m itte ilt, sind am DisnsLag die vier ita lie n i­
schen Sozialisten Lubriolo, Naimondo, Lerda und 
Nappi in  Stockholm eingetroffen.

S t o c k h o l m , 22. Jun i. D ie soeben aus Peters­
burg in  Stockholm eingstroffensn Sozialisten Lu- 
briolo und Naimondo erklärten einem M itarbe iter 
von „Astenposten" gegenüber, daß die italienischen 
Sozialdemokraten zwar den Frieden wünschen, aber 
nicht auf die Losung: „Ohne Annexionen, ohne Ent­
schädigungen" eingehen könnten. Es sei unmöglich, 
auf diesen Crrrndsock c l dauerhaften Frieden auf­
zubauen.

Griechenlands „Befreiung".
A t h e n ,  2t . Jun i. Havasmeldung ErmarLs 

und etwa dreißig Ausgewiesene, unter ihnen Dra- 
gunns, haben sich an Bord eines griechischen 
Dampfers eingeschifft.

Dsrlmsr Bsrse.
Große Umsnhe fanden an der Dorfe nur !n einer begrenzten 

Anzakl von Papieren statt. Hierzu gehörten vor allem dir 
Oberschlesilchen M ontan- lind Hüttenwerie, Oberschlesische Eisen» 
bahnbedarf. Oberschlesische Eisen-Indusirre, Bismarckhütis, ferner 
aewannen Kursbessernngen Hirsch-Kupfer und Scheidemondei. 
Die Stim m ung kennzeichnete sich als demzufolge recht fest. . 
Am Anlagemarkt bewegten sich die Umsätze bei behaupteten 
Kursen in sehr engen Grenzen.

A m s t e r d a m ,  21. Juni. Wechsel auf Berlin 32,80. 
Wien 21,40, Schweiz 49,65, Kopenhagen 70,15, Stockholm 
73,23, Newyork 242,55 London 11.55, Paris 42,25 

Unbestimmt.

A  m s t e r d a  m. 21. Juni. Rüböl loko — , LelnS! Loko — , 
per J u li 67°^, per August 68»/§ per September — .

Scmtos-Kassee per Juni 53.

Noriernttg Der Devisett'Krrrse au Ssr Berliner VorZe.
F ü r telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F N  
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 K r )  
Bulgarien (.100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien.

a 21. 
Geld 
274»/̂  
189' 2 

1991, 
193»!, 
1311, 
61.20 
80'/,

Juni
B riet
275-l,
190
199-14
194",
13U1,
64,30
81'

20.60 20,70' 
l2 5 'j ,  > 12ö'i,

a. 20. 
Geld 
274--, 
189'/.
166'i'
193''
131«.
61.20
80 '/,
125'/.
20.60'

Juni 
Brief 
275-s. 
190 
199-tz. 
194',i 
131'. 
64,30 
81'/, 

126", 
20,70

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
von, 22. Jun i früh 7 Uhr.

B  a k a in e t e r st a n!>: 760,8 m m
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.40 M ete»
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 2 t  Krad Celsius. '
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Südosten.

Bom 21. morgens bis 22. morgens höchste Temperatur: 
-s- 37 Krad Celsius, niedrigste -s- 2 t  Krad Celsius.

Unsinn."

Hipp, hipp» Hurra — sür Amerika!
Gins in Nom erscheinende Zeitung hat das E in ­

treffen amerikanischer Offiziere auf französischem 
Boden zu dem folgenden, von südländischer Be­
geisterung triefenden Pansgyrikus angeregt. 
„ I ta l ie n  grüßt m it flammendem Herzen die ersten 
amerikanischen Bürger, die auf Europas Boden 
landeten, um im Namen der Freiheit und Z iv i l i ­
sation im größten Kriege der W elt ihren M ann zu 
stehen. Amerika ist ja  so etwas wie unser zweites 
Vaterland. Es hat durch den Namen etzies unserer 
Seefahrer die italienischen Weihen empfangen und 
hat sich jenes Id e a l der Menschheit zu eigen ge­
macht, das dem In h a lt  wie dem Namen nach la te i­
nisch war und lateinisch bleibt. Dieses junge, ge­
waltige Volk w il l  das gleiche, was w ir  wollen, 
nämlich das Id e a l verwirklichen und den guten 
Instinkt beim Schein der Fackel der Vernunft zum 
Z ie l leiten. Rom erlebt in  Washington seine 
Wiedergeburt. Der Ozean der Z e it und des 
Raumes ist beseitigt, die Gerechtigkeit leuchtet hell 
wie das Feuer eines Leuchtturmes." — Seitdem 
das amerikanische Gold die italienische Öde be- 
fruchtet, scheinen dort, w ie neben diesem noch andere! 
Beispiele zeigen, die D'Annunzios wie Pilze aus ' 
der Erde zu schießen.

W e t t e r a n s a ge.
(M itieürm u des Wetk'rdiensles itt Bramberu.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 23. Jun!. 
Witterungsnmschlag, wolkig, Gewitter, Negenfiille, Abkühlung.

Kirchliche Nachrichten 7
Sonntag (3. nach T rin .) den 24. Juni 1917. , ,

A W äb lifch e  erränge!. Kirche. Morqens 8 U hr: Gottesdienst. 
P farrer Jacobi. Norm . 10 U hr: Gottesdienst. P farrer L-c. 
Freytaq. V arm . I l - l ,  U h r: Kindergotiesdienst Derselbe. 
Kollekte jnr den Zentralansschuß für In n ere  Mission.—  
Freitaa den 29. Jun i Kriegsgebetscmdacht.

Nenstädtische evangel. Kirche. Bonn. 10 U hr: Gottesdienst: 
Pfarrer Heuer. Kollekte für den Zentralausschuß sür I n ­
nere Mission.

Garnison-Kirche. D arm . 10 U h r: Gottesdienst. Festnngs- 
garnisonpfarrer Lux. Vorm . 11 U hr: Kindergoilesdienst? 
Derselbe. Amtswoche: Fsstungsgarnisonpfarrer Lnx.

Evaiigel.'lriLherische Kirche. (Buchesrrüsie). Vorm . 9'i., Uhr: 
Predigt-Gottesdienst. Abends 6 U hr: Beichte «nd Abend­
mahl. Pastor Wohigemuth.

R eform ierte Kirche, Äorm. 10 U h r: Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

S t . GeorgenNrche. Morqens 8 U h r: Gottesdienst. P fa rre r  
Heuer. Vorm . 9' j .  Uhr: Gottesdienst. Professor Ostwald. 
Vorm . 11' 2 Uhr: Kindergottesdwnst. Superintendent Frisch. 
Kollekte züm Besten des Zentralausschusses für In nere  
Mission in Aerlin.

Evangel. Kirchengemeinde Nudak - Stewken. Vorm . 9'js U h r : 
Predigt-Gortesdienst. Nachm. 3 Uhr Versammlung des 
Jttnqlim.iS- und Iunqfranenoereins. P farrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm  S'jz U hr: G o t­
tesdienst in Sachrenbrück und Konstrmarrdenunlerricht danach. 
Pfarrocrwaiter Kasten.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. V orm . 10 U hr: Gottes- 
dienst in Gnrske. Pfarrer Basedow. Nachm 4 U h r : V er- 
sammln,,g der schulentlassenen mannt. Jugend. Leitung:
Lehrer KlemschmidL.

Evangel. Kirchengemeinde Nentschkarr. Vorm . 8's., U hr: Got­
tesdienst in NenLschkau. Nachm. 2 U h r : Gottesdienst in Luden 
Nachm. 3 U hr: Versammlung des JungfrauenoLreins und 
der Jünglinge in, Schwesternhaus von Hohenhausen zum 
gemeinsamen Ausflug irr den dortigen Park, wozu auch die 
Angehörigen herzlich eingeladen werden. Pfarroerwalter 
Dehmlow.

Evangel. Kirchengemeinde G r . Bösendorf. Vorm . 9 U h r:  
Gottesdienst in Pensau Vorm . 11 U hr: Gottesdienst in  
G r. Bösendorf. P farrer P rinz.

Baptistsn-Gemeinde Thorn» Heppnerstrahe. Vorm . 10 
U hr: Gottesdienst. Prediger Hintze. Nachm. 3 Uhr: Sonn­
tagsschule. Nachm. 4 2 U h r: Gottesdienst. Derselbe. Nachm. 
6 U hr: Jngendversammlung. Prediger Hintze. 

j Evangel. Gemeinschaft Thorn-M ocker Bergstr. 57. Vorm . 
jO U yr: Gottesdienst. Vorm . 11' .  U h r: Sonntngsschnie. 
Nach.),. 4 U h r: Gottesdienst. Prediger Bensch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Eoangelisationskapelle 
Culmer Vorstadt (am Bayerndenttnai). Früh 8 '^  Uhr: Ge- 
beistimme. Nachm. 2 Uhr: KindergotLesdienst, nachm. 4 '^  
U h r: Evangetijalkoiisversamtnlung. —  Mittwoch abends 
8 Uhr :  Bsbelstur.de.



Am 10. Juni starb den Heldentod im Alter 
von 27 Zähren unser geliebter, guter Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel

S v S t L V  S t v lN K v
Unteroffizier im Res.-Feldart.-Regt. 28, 

Ritter des Eisernen Kreuzes, 
Inhaber der badischen Verdienstmedaille.

G u t ta u  den 22. Juni 1917.
Zm Namen der Hinterbliebenen: 

die tiefgebeugten Eltern
KUMSt Steinko M  M .

Am  20. d. M ts . starb plötzlich mein inniggeliebter 
M an n , unser herzensguter Vater, Großvater, Onkel, 
und Schwiegersohn, der Schiffsgehilfe

L iv o
im A lter von 66'/« Jahren.

E r folgte seinem vor 2 Jahren fü r das Vaterland 
gefallenen Sohn.

Thorn den 22. Ju n i 1917.

I n  tiefem Schmerze:

V ero n ika  M a v is rL M s d i Mst SinSttli.

vorn
Die Beerdigung findet am 23. d. M ts., 6 Uhr abends, 
Trauerhause, Mauerstr. 15, aus statt

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme und für die 
Kranzspenden beim Heimgänge 
unseres lieben Entschlafenen, 
sowie für die trostreichen Worte 
des Herrn Pfarrer Lic. F r e y t a g  
sagt herzlichen Dank

Familie
R r L ^ L L N v v s k i .

llörngl.
preuß.

Zu der am 10. u. 
stattfindenden Ziehung 
236. Lotterie sind

Ulassen-
lotterie.

11. I M  1917 
der 1. Klasse

' 1
i !

I
!2 !

> 1
4 8 Lose

zu »̂0 20 10 S Mark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

MMkil» Lkll U. d. M .,
6 Uhr nachmittags,

findet die

Verpachtung 
der Kirschallee

beiderseits des Pflasters von Ge­
meinde bis Bahnhof Thornijch - Pa- 
pan, desgleichen der

Apfelbäume
an der N o r d  f e i t e  des Pflasters 
Thoruijch-Papau—Liflomitz

durch Meistgebot
statt.

Versteigerungsort: Hofeinfahrt der
Domäne Thornisch Papau.

Drr Megeoerbandsoorsteher.I. B:
V . L -vN L N L Z r's Ir l.

. September gründ!.

WlüWen und rusMll
Sprach- und Sprechunterricht erteilt 

!em. geb. u
gepr Lehrer. Coppernikusstraße 83.

M k - «. MiermlerrW
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Verkaufe!
NK" die berühmten, starken "MD

Ckliiiiiiiili-Hliiibtiiiiktzk.Stisniiktzi'. 
W . ß Äik.. Zhsl' ii.Himiitsifllk

zur modernen Frisur jetzt spottbillig. 
LL. Culinersiraße 24

Zahntechniker
sucht in den Abendstunden Beschäftigung.

Gest Angebote unter K>. 1 2 8 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

386« Rar?
l 5 Ossi sichere Hypochek auf ein Haus- 
undslück, Bromderger Vorstadt, zum 
10. zu zedieren gesucht. Angeb. unter 

. 1248 an die Gesch. der «Prelle".

Auf meine mit Anschlußgleis versehene, 
an Elektrizitätswerk, Gasanstalt und 
Wasserwerk angeschlossene, gut einge­
richtete Zeil,enti"arenfabrik mit Maschi­
nen, Formen. Utensilien, Warenlager und 
allem Zubehö» wünsche ich hinter 10 000 
Mark an zweiter Stelle ein hypotheka­
risches Darlehn von

D  «  AIsrk
aufzunehmen gegen 5 ^ Verzinsung und 
10° lg Tantieme von: Reingewinn, gewähr­
leistet mit mindestens 1 "sy. Selbstdar- 
leiher bitte sich an mich wenden zu wollen. 
8 .  VvkrLvL, Thorn, Brombergerstr. 35 a.

1 Ach gut kkhllü. sindemilgeil
aus 3— 4 Wochen lethwerse gesucht 

Angebote bitte unter Ö .  1289 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Modernes, fast neues Nutzbaum- 
Büfett, eichene Lederstühle, 
mehrere eichene Tische, Kleider­
schränke, Pfeilerspiegel, Polster­
sessel, Korbsessel u. a. zu verk.
IZ intn«^,?1iröbeUidlg..Gtrechtestr.30.

I Nrbeilrptera
(Fuchsftute) preiswert zn verkaufen. 
_____________________ Liudenstraße 54

Zunge, hochtrage,ide

K u h
verkauft R l«u i,r-,n n , Gr. Rogau

bei Tauer.
Schwere, hochtragsude

K u h
hat zu verkaufen Pensa«.

K u h
ufen

Nur WlWIlSe W
steht zum Verkauf bei 
KSiri m n n n  ^  Lulkau.

Eine gute Milchziege 
und 8 yw Fewsteiite
zu verkaufen. Köuigstraße .5.

I Alte MWeist
ZU verkaufen.
_________ Tborn-Mocker, Bogenstraße 5.

Kaninchen,
junge und alte. tragende Häsin, billig zu 
verkaufen. Mellienstraße 126.

1 guteehaltenev Sattel
ist preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Besp Abrlg. Fußarli.-R egts 11, 
Schreib,tube

Ein Roßwerk 
mit Häckselmafchine

siebt zl,m Verkauf. Culmer Chaussee 74
Ein größerer Po,ten

W e n
ist zn verkaufen. Li deust'raße 31.

ZeitllligDliPltt,
lehr gut erhalten, ist psund- und Zentner- 
weise abzugeben. Iakobstr 15, 1

Zu jülllüu ukliuirt,

Aikkhilltkses ßkmsfirhkkO,
Freilaus, auch ohne Bereifung. zu kaufen 
gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter HV 
1256 an die Geschäftsstelle der „Presse".

V

R

8 s

Statt besonderer Anzeige.
Heute wurde uns ein gesunder

J u n g e
geboren.

Thorn den 21. Juni 1917.
Sije-ZckM-hendirektor Ncks M  Frinl lltzämZ,

geb. l k k v L s l u s . L
^ 8

MM»>l!vW. Sklk. 6Ml»mlnielki»»iilileii.
Aus der SLadLverordneLen-Versammlung find ausgeschieden:

I .  Abteilung.
1. Geheimer Justizrat C o n s t a n t i n  T r o m m e r

durch Tod, ^
H . Abteilung.

2. Kaufmann A r t u r  A L e l
infolge Fortzuqes von Thorn;

IH . Abteilung.
3 Kaufmann E r n s t  W e n d e l  

durch Tod,
4. Rentner W i l h e l m  R v m a n n

infolge seiner W ahl zum unbesoldeten Stadtrat,
5. Kaufmann A r t u r K u b e

durch Tod.
Die M ahlzeit des Stadtverordneten K u v e  lief bis Ende des 

Jahres 1618, die der Stadtv. A b e l  und W e n d e l  bis Ende des 
Jahres 1920 und die der Stadtverordneten T r o m m e r  und R o ­
m a n  n bis zum Ende des Jahres 1622.

Es sind mithin zu wählen: 
von der I .  Abteilung

ein Stadtverordneter anstelle des Stadtverordneten Geh. Justiz- 
T r o m m e r  bis zum Ende des Jahres 1922;

B. von der I I .  Abteilung
ein Stadtverordneter anstelle des Kaufmanns A b e l  bis zum 
Ende des Jahres 1920;

O. von der m .  Abteilung
ein Stadtverordneter anstelle des Kaufmanns W e n d e l b i s  
zum Ende des Jahres 1920,
em Stadtverordneter anstelle des Stadtrats R o m a n n  bis 
zum Ende des Jahres 1922 und ein Stadtverordneter anstelle 
des Kaufmanns K u b e  bis zum Ende des Jahres 1918. 

Hierbei wird darauf hingewiesen, daß nach 88 16 und 22 der 
Städteordnung in der I I I .  Abteilung ein Hausbesitzer gewählt wer­
den muß.

Zur Vornahme der Ersatzwahlen haben w ir folgende W ah l­
termine anberaumt:

1. für die Gemeindewähler der N I .  Abteilung auf

M»tW Se» SS. lim! ISO. »U M « m»i ll> dir 
1 Nr und miimillv v»» s W l Mr

und zwar
a. für die W ähler m it dem Namensanfangbuchstaben ^  bis ein­

schließlich «I im Magistratssitzungssaale — Rathaus, 1 Treppe — , 
d. für die W ähler mit dem Namensanfangbuchstaben L  bis ein­

schließlich tz im Vereinszimmer des ArLushofes — 1 Treppe — , 
v. für die W äbler mit dem Namensanfangbuchstaben L  bis L im  

kleinen Saale des Schützenhauses, Schlotzstraße Nr. 9 — 1 
Treppe —,

2. für die Gemeindemähler der I I .  Abteilung auf

Wimml! dm Zr. Zu»i IM, MHiillW »»II I»dlrl W,
im Magistratssitzungssaale — Rathaus, 1 Treppe

3. für die Cemeindewähler der I .  Abteilung auf

ZvimmlU den 28.« 1817, vormittags von Mis12 W,
im Magistratssitzungssaale, — Rathaus, 1 Treppe — .

W ir  laden die Herren W ähler ergebenst ein. an den angegebenen 
Tagen, Zeiten und Orten zu erscheinen und ihre Stimmen vor dem 
Wahlvorstande abzugeben.

Das Wahlergebnis der gruppenweise wählenden I I I .  Abteilung 
wird nach Zusammenstellung im Magistratssitzungssaale verkündet 
werden, ebenso das Ergebnis der Wahlen in den übrigen Abteilungen.

Allen Wählern gehen noch besondere Einladungen zu. W ir bitten 
dringend, diese im Interesse der schnelleren Abfertigung zur Wahl 
mitzubringen.

W ir  weisen besonders darauf hin, daß nach den gese lichen Be­
stimmungen (Z 3 der Städteordnung und 8 38 des Reichsmilitargesetzes 
vom 2. M a i 1874) das aktive Wahlrecht der zum Heeresdienst aufge­
botenen oder freiwillig eingetretenen wahlberechtigten Personen ruht.

Sollten engere Wahlen notwendig werden, so werden sie an 
denselben Orten und zu denselben Tageszeiten.

1. für die I I I .  Abteilung

am Montag den 1K. Füll 1817.
2. für die I I .  Abteilung

am Mittwoch den 18. Fuli 1817,
3. für die I .  Abteilung

am Donnerstag den 18. Fuli 1817
stattfinden. I n  diesem Falle werden die W ähler von dem W ahl­
vorstand noch besonders durch Aushang am Rathause und Bekannt­
machung in den hiesigen beiden deutschen Zeityngen eingeladen 
werden.

Thorn den 18. M a i 1917.
Der Magistrat.

-I- Bruchleidende -I-
anerkennen dankbar, daß die gesetzt, gesä-utz e Hernien-Bondaqs infolge sinnreicher 
Ro,n ruktio,,. ohne jeder Feder, dauerhaft aus Leder, nach Mas; an «eferiigt. 
Ta§ u»'d Nach, kugu m tragbar ist. Die euizigartia konnruiene P  iolte halt jeden, 
»eibst den „roßten. Br> ch wie eine schützende Hand von nuten heraus zurück. 
Vorzüglich btwäbrt Taufe« de ?m Gebrauch. Schrift! Garantie Hernisri- 
Bandagenhairs. Halle a. S> Lieferant von Krankenkassen und M ilitär azaiviten 
Sehen Sie sich Muster an m Thorn an» Sonnabend den 23. Zurrt von 8 -  4* K 
Uhr im Hotel

Acht«»»!
Ich bin nächste Woche in Thorn und 

kaufe jeden Posten aet,rauchte M öbel, 
ganze Mökelnachläffe, auck ei„zei,,e 
Stücke mrd Betten. Zahle hohe 
Preise. Angebote bis drhm unie> <- 
1 2 6 4  an die G ichäftsn. der „Presse

Guterhaltene

MSN!
zu lkuskn MEt.

Angebote unter L?. 12 81  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten

Euren scharfen

Mchterhunil
sucht zu kaufen

V .  N o L s ! c o w s t c ! ,
Thorn, Btückeustr. 28.

Stadtverordnetemahl.
Die Vorstände der unterzeichneten Vereine haben übereinstimmend 

beschlossen, für die am Montag den 25. Jnni stattfindende Wahl der 
dritten Abteilung folgende Kandidaten den W ählern vorzuschlagen.

Sderpostasfiftent LuSius k s ls k e
(bis Ende 1920),

Kausbefitzer v t to  p ffs ittsr
(bis Ende 1922),

Mettor RSrmsffHn knse>
(bis Ende 1918).

W ir  bitten unsere M itglieder und alle W ähler aus der dritten 
Abteilung, am Montag den 25. Jun i zahlreich zur W ahl zu erschei­
nen und geschlossen für die genannten Kandidaten zu stimmen. 

Wahllokale sind:
Magistratssitzungssaal (Namensanfangsbuchstaben L.—7)> 
Bereinszimmer des Artushofes (Buchstaben L —tz) und 

Kleiner Schützenhanssaal (Buchstaben L —2). 
Mahlzeit von 10— 1 Ahr «nd von 5—7 Ahr.

Akrgervereln der Airrner M W le . §uuz- und Gruuv- 
VMerverein Horn. Mein Hörner Kausreute. Hnrner 
Beamtenverein. Znunngsaussltzutz. Gewertverein KirW-

Innlker.
v a s  polnische Ik o rn e r  sül-skomitse 

ru r  l.inrlerung 6er X riegsno l in polen
veranstaltet

am 8omita8 äon 24. ä. Ms. iw Vlktorlapark
ein

O s r l S u k s s t .
I > r o A r a n r i n :

^nkavA 4 I7br:

Lonrivrt, Vlumvuspenäe, L'yindvla, 
klartoiipost, LiKOMivrhaiiä«.

I Im 7 I7 b r :

L i n ä v r a u M l i r u i i A  „ I k l e v L  i
Raob äieser Vorstellung ist Linäorn unter 14 laliren der weitere 

^ukentbalt irn Oarten untersagt.
17 in 9 Hbr:

I7rn 10 I7br :

I^us^spiel In  2 W irten.
Beläe ^ukkübrun§en aut äer Oartenbnlino

«Us-Is r« ir
M A l l o k e n r O i z E s n  m i t  Q e s s n A  u u ä  „ i L r b r !  

o r s lc s l s m  M a s s s r " .
Lin tritts lcarten  einseliliesslieli äer l'bsatsraukkübrun^en pro  

Person 50 ?k. ^am ilienlLarten G Personen) 1 ^Llr. L in d e r 20 kk- 
M t  Lueksiebt auk die Lries»Verhältnisse werden die Kesueher 

-redeten, das ^denddro t initLudrjn^en. Lakkee, l e e  und sonstige 
Lrkrisedun^en werden von der O artenrestauration  ^ellekert- 
S E  Irn Lalle  ungünstiger W itte ru n g  kindet das Lest im Larrle statt

Sonnabend den 23. Jnni 1917:
ausgeführt von M itg lie d e rn  
der Kapelle des 2. Ers.- 
Batls. Res.-2nf.°Regts. 5. 

Anfang 4 Uhr. E in tr itt  20 Pfg. Ende 10 Uhr.
Konzert, V

vmn 1. Oktober eine 3» 
Zimmer-Wohnung in 

^ der Alt- oder Neuitadt. 
Angebote unter 1282 an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".______________
2 Damen suchen zum 1 Öktov. eine nette

3— i'W M M O llU llg ,
Angebote unter 1272 an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse". ______ _

W .M I.W IM W .
2 3 Betten, und Küche zu mieten gesucht.

Angebote unter 1284 an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".________ ______

Möbl. Zimmer,
möglichst mit Morgenkaffe, sucht gebilde­
ter Kaufmann.

Angebote unter A I. 1 2 8 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ________

Gut möbliertes Ammer
mit separotem Eingang gesucht.

Angebote unter L .  t 2 7 5  an die Ge- 
schäftssteUe der „Presse"._____________

Hsüiüi^sünsrsßik

Kleinen, gnterhalt^nen,

eisernen Kochherd
sucht zu kaufen 8rkMö. Gerechteste 23

H-iliiiili-sStiilitif ^
-

8»l «U W«kk.
>.,it oder ohne S  l4afzun!„? r. n ägtichst 
mit besonderem Eingang, sofort zu miete»« 
gesucht

Angebote mit Preisangabe unter ist!. l255 
an die <keschäftsltell" der „ P resse" erb tm

WWliertes Knimer
" öglichst nn't vi'ller Pen'ivn in der Nä e 
der Culrnerstr von sofort gesurkt Angel« 
mit Preisanga e unter t t .  1 2 5 2  
an die Ges bäftsstelle der „Preiie"

» «  »« s
! W

mit Nebe»rge!c

DchikrUrihr 18,
neu umgebaut.

jederzeit b i l l i g  zu vermieten 
Auskunft erteilt

8 .  h e r M Z L ,

mit Nebeugelaß. desgleichen

Aitstäbr. Markt 27. 1.

I ANkMr Z M I
zu vermieren

Elis'iberbsir 5.

Oifi-re, »nMt uer jo'ort elegant

möbl. Zimmer
mit streng separaten» Eingang 

Angebote unter I , .  1 2 8 6  an die 
Geschäftsstelle der «»Presse".

K M W e  Z - M m m c h M g .
. Eic>, per > 8 z» oennielen Z» eisr 
N .  AIlW dt. Markt.

! Die möbl. Wohnung
von Herrn Lenttt. V a  len tin  versetzungsh. 

l sofort zu verm. Gerechtestr. 16, 2.

Gemeinschaft für entschiedenes 
Christentum. Badcrstr. 28, Hos-Eingang.

Eoangei.-Versamml. sed. Sonntag und 
Feiertag nachm. 4'f, Uhr. Bibelstunden 
jed.Dienstag u. Donnerstag, abds.8'j< Uhr.
Thorner ev.-kircht. Biaukrenzverein.

Sonntag, nachm. 3 U hr: Verjammlung 
in der Aula der Mädchen-Mittelichule, 
Gerechtestraße 4. Eingang Gerstenstraße. 
Jedermann willkommen.
Christlicher Verein junger Männer.

Tuchmacherstraße 1.
Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten u. 

junge Leute._________________  .

Mellienstraße 52. 3. eine
4- Zimmer - Wohnung
uebst Zubehör vorn 1. Oktober 1917 ab 
sofort an ein M itoii d zu vermieten. 

Thon» den -2 Juni 1917.
Beam ten-W ohunngsban Deeeitt,

e. G m b. H.

Elegant «lad!. Saülsnjiininer.
in beuer Lage, sofort zu vermieten, auch 
taglweise. Culmerstraße 12 2.

Gut möbl. Zimmer
von sof. zu verm. Gerechtestr. 18!20. 2, s.

F M M  MlMtt
wünscht baldige Heirat. Kriegswiiwt 
angenehui Zuschriften unter Zs. 1 2 8 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse"

W M i ,
erhält Derjenige, der mir die Diebe iw 
Wolffserber Waide mitteilt, sodaß ihre 
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

Mim!», ßlmridk!l. KhM>
________Fernfpreuer 99.____________^

WWckl knllAilM
am Donnerstag Nachmittag.
Kopf und Kruppe gelb Seite, 
schwarze. Flec5 auf der linken ^ '
Halsband mit Namen. W ied^ 9 
erhält Belohnung. Hermaunp^Z /  
(oeaenüber Stad1badnlwf),^1^^^"-^--'

nckk I-lkchiiii«
Schulslrake 12. Hauptmann

Henne enttMien.
" M 8 M W !  M 8 M

Ge.en Belohnung abzugeben

Hierzu zweites M a tt.



m .  s " ' Thsm. Sonnabend den 23. Zmi ^5. Zahm- ,

Boselli droht mit der Diktatur.
Unterdrückung E r  FrMenswünsche.

Nach einer Meldung der „Agencia Stchani" 
verlas Ministerpräsident Boselli in der Kammer 
e:ne minifterielle Erklärung, in der es heißt: „Das 
aus der patriotischen Bereinigung der Parteien 
hervorgegangelre und vom Parlam ent durch wie­
derholte und bedeutsame Vertrauenskundg-ebungen 
irnterstützte Ministerium stellt sich abermals mit 
einen: gemeinschaftlichen Programm von Ideen 
und Handlungen vor, die sämtlich nach dem höch­
sten Ziel der großen vaterländischen Unternehmung 
gerichtet sind. Unsere Emtracht wird gewollt vom 
Lande, das immer bewunderungswürdiger ist durch 
seinen Widerstand und seine bürgerlichen Werke. 
. . . Unsere Entschlüsse müssen mehr denn je rasch, 
fest und einmütig fein und unseren Bundesgenossen 
mutz die kräftigste Unterstützung dargebracht wer­
den. Der Feind darf nicht glauben, daß w ir un­
einig sind, selbst wenn man manchmal über die 
Wahl der zu treffenden Mütznabmen verschied euer 
Meinurrg sein kann."

Mimsterpräsident Boselli berichtete sodann von 
den bekannten Änderungen Lm Kabinett. Er sagte: 
„Das Kriegsministerium weiht alle seine Bestre­
bungen den großen Aufgaben der gegenwärtigen 
Stunde, und das Marineministerium wird den 
Kampf gegen die Untersoebootwaffe verstärken. 
Ein Minister wird eine Propaganda leiten, die 
einen Verrat an  der geheiligten Sache des Vater­
landes verhindern soll, der darauf abzielt, die 
Tatkraft des Heeres und Volkes zu schwächen. Das 
wäre keine italienische Regierung, die nicht fühlte, 
daß ihre erste Ausgabe darin besteht, jeden An­
schlag auf die «Kraft des Krieges und die Rechte des 
freien Vaterlandes zu unterdrücken."

Boselli sagte ferner: Ohne Sieg kartn keine
Klasse, besonders nicht das Proletariat, auf ein 
glückliches Dasein hoffen. Alle ersehnen, erhoffen 
u,nd segnen dem Frieden. Diejenigen aber, die 
den FriÄen ohne Sieg wünschen würden, und 
ohne die vollkommene nationale Befreiung wür­
den einen unmöglichen Frieden wünschen und 
einen neuen und -schrecklicheren Krieg vorbereiten. 
Wenn Friedensströmungen in  I ta lien  bestehen 
sollten, so wurde die Regierung sich unerbittlich 
gegen sie wenden. Die Regierung wird unverzüg­
lich alles notwendige zur Organisation der Dis­
ziplin im bürgerlichen Leben und zur Sicherung 
des inneren Friedens vorschlagen. Das Kabinett 
will keine Reaktion, es wird jedem soviel Freiheit 
lassen, als dies mit der Kriegsdisziplin vereinbar 
ist. — Ministerpräsident Boselli forderte eiiw 
ausführliche Erörterung über die ministerielle Er­
klärung. Am Schicksal des Ministeriums sei wenig 
gelegen. Worauf es ankomme, -das sei der Sieg 
Ita liens mrd der Triumph der Zivilisation in de> 
Welt.

Nach dem Ministerpräsidenten Bojen; ergriff 
Minister des Äußeren Sonnino das Wort und er­
klärte: Sekt meiner letzten Rede haben zwei
große geschichtliche Ereignisse die internationale 
Lage beherrscht, der E intritt der Vereinigten

Thorner Ariegsplauderei.
^Nachdruck verboten.)

6XI.IV.
. * Die Sonne versendet glühenden Brand, und 
" zwar ei ten Tag wie den anderen. Die Schüler er­
halten reichlich Hitzeferien, da der Aufenthalt in den 
Klassen nach 10 Uhr bereits unerträglich wird. Vor 
allem l chzt die Erde nach Regen. Die Gewitter­
regen, die wir vor etwa vier Wochen hatten, brach­
ten die Saaten zwar auf einen guten Stand; aber 
nun wäre eine feuchte Auffrischung dringend er­
wünscht. Ein gewisses Gegengewicht gegen die 
Dürre bildet der reichliche Nachttau, der die Pflan­
zen wunderbar erfrischt. Der Roggen hat gut ab­
geblüht, ist aber gegen das Vorjahr im Stroh 
zurückgeblieben; doch dürste der Körneransatz dies- 

erheblich besser sein. Daß die Niederungen 
Kab? Wetter einen vorzüglichen Saatenstand 

^  selbstverständlich; dagegen will die Som- 
uuf der Höhe nicht recht vorwärts. Un- 

^  ^  es, baß ohne Regen der Graswuchs
eryemry n ach ts , wodurch auch die Milcherzeugung 
zuru geh. Doch kann eine kurze Regenzeit noch 

Schlage ändern. Die Kartoffel ist 
gleichfalls recht g^t aufgegangen, doch wäre auch 
hrer ein baldiger Regen zur Förderung des 
Knollenansatzes nötig.

Der Eintritt bor Bereinigten Staaten in den 
Weltkrieg ist nach seiner militärischen Einwirkung 
von uns niemals überschätzt worden; dagegen 
wurde dre finanzielle Hilfeleistung für unsere 
Feinde recht hoch angeschlagen. Aber auch hier 
scheint dafür gesorgt zu sein, daß die Dollarbäume 
Nicht in den Himmel wachsen. Das beweist das 
Schicksal der ersten amerikanischen Kriegsanleihe, 
die man im Srnne dos Freiheitsapostels Wilson 
mit dem schönen Namen „Freiheitsanleihe" bezeich-

Staaten in den Krieg und die fortschreitende Ent­
wicklung der russischen Revolution. Der Minister 
erinnerte sodann daran, daß KrZba und Panama 
dem Beispiele der Vereinigten Staaten gefolgt 
feien und führte andere amerikanische Länder an, 
die die diplomatischen Beziehungen zu Deutsch­
land abgebrochen haben. Man muß hoffen, daß 
das russische Volk in den demokratischen Grund­
sätzen die M ittel finden wird, um die Schwierig­
keiten, die seiner politischen Umgestaltung anhaf­
ten, zu überwinden, und daß .der Volksinstinkt die 
Schlingen des Feindes erkennen und unschädlich 
machen wird. Der beste Schutz der Unabhängigkeit 
und der inneren Freiheiten Rußlands beruht auf 
seiner völligen Mereinsti.mmung mit den Ver­
bündeten hinsichtlich der Fortsetzung des Krieges. 
Ita lien  nimmt aufrichtigen Anteil an den Un­
glücksschlägen, welche Numäirren, seine Schwester­
nation, getroffen haben. Aber schon schickt sich 
dieses Land an, Rache zu nehmen. Ita lien  ebenso 
wie seine Verbündeten fordern: die Wiederher- 
stellu'lig Belgiens, SerbHens und Montenegros. 
Wie jene verlangt es die Einigung eines unab­
hängigen Polens. Zu der albanischen Frage über­
gehend, erklärte Sonnino, daß sie eng verbunden 
sei m it derjenigen des Besitzes von Valona und 
mit der Frage der Adria, die eine Lebensfrage 
Ita liens sei. Die Kriegsnotwendigkeiten haben 
die drei Schutzmächte Griechenlands dazu veran­
laßt, Zwangsmaßnahmen gegen dies Land zu er­
greifen. Da 'Ita lien  keine der -Schutzmächte ist, 
hat es keinen unmittelbaren Anteil an diesen E r­
eignissen genommen, aber die italienische Regie­
rung hält sich peinlich in voller Mereinstimmung 
mit den Verbündeten. M an muß hoffen, daß die 
neue Lage für das griechische Volk vorteilhaft sein 
widd. I n  Palastina nehmen die Ita liener jetzt 
teil an dem militärischen Vorgehen Englands. 
Die Verbündeten bemühen sich, ihre Einigkeit in 
ihrem politischen und militärischen Handeln auf­
recht zu erhalten. Man hat unlängst versucht, die 
grundlegenden Begriffe des zukünftigen Frißdens 
in eine kurze Formel zusammenzufassen. Aber die 
allgemeine Lage ist so. verwickelt, daß keine Formel 
dieser Art allen Forderungen genügen kann. Die 
Verlängerung des Krieges macht die allgemeinen 
LebensbodinMNgen immer noch schwieriger. Wir 
fordern das italienische Volk auf, in seinen An­
strengungen zu verharren. Jede vorübergehend* 
Schwäche kannte die unzcihligen bis jetzt gebrach­
ten Opfer nutzlos machen und sogar die Zukunft 
des Vaterlandes in  Gefahr bringen

Italienische Preßstimmen.
„Corriere della Sera" und „Secolo" würdigen 

zustimmend die Kammerreden Bosellis und Son- 
ninos. Die Ausführungen des letzteren werden 
mit besonderer Genugtung besprochen, da aus 
ihnen hervorgehe, daß die Außenpolitik Ita lien s  
sich nicht auf inkorrekten Bahnen bewege. Man 
wisse, daß sie in festen Händen liege und könne 
deswegen aufrichtig gebilligt werden. — „Popolo 
d 'I ta lia "  dagegen, der zwar Sonnino seine Zu­
stimmung nicht ganz versagt, nennt die Rede Bo-

net hat. Obwohl nach echt amerikanischer Art die 
Werbetrommel gerührt wurde, konnte das Publikum 
für diese Kapitalsanlage nicht sonderlich erwärmt 
werden. Vor etwa einer Woche meldeten die 
Blätter, daß an den 3300 Millionen Dollars, die 
man von der Freiheitsanleihe erwartete, leider 
noch die Kleinigkeit von 2000 Millionen fehlte. 
Wenige Tage darauf wurde allerdings triumphie­
rend gemeldet, daß die Anleihe überzeichnet sei. 
Man braucht die letzte Meldung noch nicht für 
einen amerikanischen Bluff zu halten. Es ist viel­
mehr sehr wahrscheinlich, daß die großen Banken 
noch in letzter Stunde den.Fehlbetrag aufgebracht 
haben, um ihr Land, das mit so hochtönenden 
Worten in den Krieg eingetreten war, nicht vor 
der ganzen Welt lächerlich zu machen. Dies ist aber 
eine weitere schwere Belastung der großen Banken. 
Wie öfter betont worden ist, haben die Anleihen 
des Verbandes in der amerikanischen Kapitalisten- 
welt keinen Anklang gefunden; auch hier haben die 
Banken das meiste aus eigener Tasche hergeben 
Essen; sie haben den uns feindlichen Staaten 
ferner recht erhebliche Handelskredite gewährt. Der 
Wert des gelieferten Kriegsmaterials wird allein 
auf 14 Milliarden Mark geschätzt, wovon der größte 
Teil nicht in bar. sondern mit Schuldtiteln bezahlt 
wurde.

Dazu kommen noch einige andere Momente. 
Eine der ersten Kriegsmaßnahmen in Deutschland 
war die Schließung des Börsenverkehrs, wodurch 
die Spekulation, die ja für ihre Zwecke des Kapi­
tals bedarf, ausgeschaltet wurde. Dadurch wurden 
ungeheure Kapitalien für Kriegszwecke frei und 
traten bei den rasch aufeinander folgenden Kriegs- 
anleihen in Erscheinung. Solchen beschränkenden 
Bestimmungen hat man sich im Lande der Freiheit 
nicht unterworfen, weshalb dort die wilde Speku­
lationslust sich mehr breit macht als vor E intritt

sellis leeren Phrasenschrvall, der zeige, daß auf 
eine Verwirklichung d er interv entionistisch en
Kriegspolitit 'nicht gehofft werben könne.

Die Vorgänge in Griechenland.
Die rvelschschweizerischen Kundgebungen 

gegen König Konstantin.
I n  Lugano, der südschweizerischen Grenzstadt, 

ist es am Mittwoch Abend zu feindseligen Kund­
gebungen gegen den dort weilenden König von 
Griechenland gekommen, wöbet sich der Pöbel sogar 
zu Tätlichkeiten hinreißen ließ. Der König mußte 
in ein Kaffee flüchten und wurde von dort durch 
den Prüfekten der Stadt unter Bedeckung von Sol­
daten und Polizeibeamten in das Palacehotel be­
gleitet. Ein ausführlicher Bericht der „Voss. Ztg." 
besagt unter dem 26. d. Mts. aus Lugano: Heute 
Abend während eines Konzerts in der Piazza Ri- 
forna hatten einige Burschen an einem Tische vor 
dem Restaurant Gambrinus den König in Beglei­
tung zweier Herren erkannt. Plötzlich verbreitete 
sich unter dem zahlreichen Publikum die Nachricht 
von der Anwesenheit des Königs, der sich bald von 
einer Menschenmenge umringt sah. Der König 
wollte sich eilends nach dem Palace Hotel begeben, 
doch die vielhundertköpfige Menge begleitete ihn 
johlend, schimpfend und pfeifend. Auf. telephonischen 
Anruf traf der Militärkommandant von Lugano, 
Oberstleutnant Naag, mit lobenswerter Schnellig­
keit ein und befreite den König. Vor dem Palast 
setzte die Menge ihr Pfeifkonzert fort. Um 10 Uhr 
war die Ruhe wiederhergestellt. Um diese Zeit traf 
Oberst Audoud im Hotel ein, um dem König sein 
Bedauern über das Vorkommnis auszusprechen. 
Eine militärische Wache wurde ihm gestellt. Der 
„Verl. Lokalanz." meldet noch: Die Operations­
wunde, die dem König von seiner Erkrankung an 
Brustfellentzündung verMeben ist, ist noch immer 
offen. Die Ärzte haben dem König einen Bergauf- 
enthalt von 1000 Meter Höhe über dem Meere 
geraten.

Wie das „Verner Tagblatt" erfahrt, wurden 
wegen der gestrigen Unruhen in Lugano und an 
andern Orten aus Tessin mehrere Italiener ver­
haftet. Die „Zürcher Post" berichtet, daß schon vor 
Ehiasso bedrohliche Demonstrationen gegen den 
König stattfanden. Der König wurde beschimpft 
und ausgepsisfen. Die Menge versuchte in das S ta ­
tionsgebäude einzudringen, wurde aber durch das 
M ilitär auf dem Bahnhof daran gehindert. Dem 
„Verner Tagblatt" zufolge soll König Konstantin 
infolge der erlittenen Aufregungen erkrankt sein. 
— Gestern früh hat der König Lugano verlassen 
und begibt sich nach Thusis in Graubünden. Der 
SLadtrat von Lugano sprach in einer Entschließung 
sein lebhafets Bedauern über die Kundgebungen 
des Straßenpöbels aus.

Wie man die Griechen befreit.
Suvas meldet aus Athen: Das Ministerium

des Innern  hat am 18. Juni eine Liste der aus 
Griechenland ausgewiesenen Persönlichkeiten ver­
öffentlicht. Sie enthält 30 Namen, darunter Guna-

in den Krieg. Vor einigen Monaten zeigten die 
Papiere der Industrie für Kriegsmaterial einen 
Kursrückgang. Wilsons kriegerische Politik hat die 
Kurse wieder gehoben. Um nur ein Beispiel anzu­
führen, sind die Aktien der Bethlehem-Stahlwerke 
um 20 Prozent gestiegen. Freilich hat auch eine 
ganze Reihe von Waren eine wesentliche P re is­
erhöhung erfahren. Der Einfluß dieser Verteuerung 
auf den Geldmarkt kann nicht ausbleiben. Der ge­
ringe Erfolg der Freiheitsanleihe wird dadurch 
erklärt. Die Kosten der Kriegführung und vor 
allem die Ausrüstung eines erst im Entstehen be­
griffenen Heeres werden sich bald lahmend auf das 
Leben in Amerika legen, wenn die Geldbedürfnisse 
der europäischen Freunde in dem früheren Maße 
befriedigt werden sollen.

Es fehlt daher auch unter diesen nicht, an 
Leuten, die von dem E in tr itt ' Amerikas in den 
Krieg durchaus nicht entzückt sind. Am deutlichsten 
ist dies von russischer Seite ausgesprochen. Die 
anderen Verkandsmächte tun ja wohl noch so, als 
ob sie Amerika für sein Eingreifen dankbar sind: 
aber einsichtige Männer haben doch wohl die Er­
kenntnis gewonnen, daß ihnen ein von eigenen 
Kriegslasten freies Amerika viel mehr hätte helfen 
können. Wir aber gewinnen daraus die Über­
zeugung, daß Amerika sich vor eine Aufgabe gestellt 
hat, der es weder militärisch noch finanziell ge­
wachsen ist. Vielleicht ist auch diese Erkenntnis 
bereits dem Präsidenten Wilson aufgedämmert. 
Denn was er sich in seiner großen Rede vom 
14. Jun i an Fälschung der Wahrheit geleistet hat, 
übersteigt alles Dagewesene. Das „Neue Wiener 
Abendblatt" sagt mit Recht, daß er lediglich mit 
Gift, Lügen und Verleumdungen arbeitet, mit 
kindisch-plumpen Versuchen, die lächerlich wirken 
würden, wenn sie «nicht so gemein wären. „Nichts 
als Angst, daß auch seine Kriegserklärung das

ris, Streit, Merkuris, Vater und Sohn, Dusmanis, 
Metaxas, Eßlin und Sayas, den Führer des Re­
servistenverbandes, sowie seinen Sohn. Die Aus­
gewiesenen, die in Athen wohnen, haben 3 Tage 
Zeit, um ihre Abreise vorzubereiten, die in der 
Provinz wohnenden 8 Tage. Unter den 103 unter 
Airssicht gestellten Personen befinden sich Dragumis, 
Skuludis, Lambros, Tsellos, der Minister des I n ­
nern im Kabinett Lambros war, Ruffis, Canazn- 
r:s, Oberst SLratigos, der Ehef des Eeneralstabes 
und mehrere Generalstaüsossiziere, Hasopulos, Ana- 
stasopulos und Gerulan. Dieser, der Hofarzt war, 
seine Frau, ein Deutscher, zwei Bischöfe und eine 
gewisse Anzahl von Offizieren aller Grade werden 
sämtlich überwacht und müssen Athen verlassen. 
Sie werden an Orte gebracht werden, wo es ihnen 
unmöglich sein wird, zu fliehen.

polnische Tagesschau.
I n  einer Dankantwort HindenbAirgs an die rvirt- 

schcrfLsfrredliche nationale ArbeiLerbewegrmg, 
von "der anläßlich des 50jährigen Bestehens des 
Bezrrksverbandes der Werkvereine von Hannover 
und Umgegend das Gelöbnis der Treue zu Kaiser 
und Vaterland dem Generalfeldmarschall über­
mittelt worden war, heißt es: „Besten Dank allen 
Mitgliedern der wirtschaftsfriedlichen nationalen 
Arbeiterbewegung für die treuen Grüße aus der 
Heimat. Wenn so wie sie jeder deutsche Arbeiter 
und jede deutsche Frau von der Bedeutung durch­
drungen ist, die jedes Einzelnen Arbeit für die 
Wehrfähigkeit der Streitkräfte hat, wird uns der 
Sieg und durch ihn ein der Opfer würdiger Frieda 
nicht fehlem. Generalfeldmarschall v. Hindenburg."

Deutschland ist nicht auszuhungern.
Ein Neutraler, der ganz kürzlich in Deutsch: 

land war, hat, wie „Msrningpost" vom 13. Jun i 
meiHdet, seine Eindrücke folgendermaßen geschildert: 
Vor allem möchte ich darauf hinweisen, daß 
Deutschland nicht auszuhungern ist. Ich war- 
verschiebene .male seit Kriegsausbruch dort und 
kann mit ruhigem Gewissen sagen, daß die Leute 
jetzt nicht etwa dünner oder -ungesunder aussehen, 
als vor zwei Jahren. Zuerst fühlt sich ein Neu­
traler, welcher Deutschland besucht, geneigt, anzu­
nehmen, daß Deutschland vor dem Verhungern 
steht. Bald aber gewöhnt er sich an die Lebensbe- 
dinigungen und sieht ein, daß es wohl möglich ist, 
mit den deutschen Rationen auszukommen. Ich 
g»laube, daß Deutschland augenblicklich genügend 
Nahrungsmittel erzeugt, um sich vor Aushungerutig 
zu schützen, und daß es auch in  Zukunft genügend 
Lebensmittel haben wird. England muß daher, 
wenn es Deutschland niederringen will, ausschließ­
lich auf sein Landheer und nicht auf seine Blockade 
rechnen.

Zum österreichischen KHblnettswechsel.
Den Wiener Abendblättern zufolge erschien 

Ministerpräsident Elam-Martinic gestern beim 
Kaiser, um in längerer Audienz über die bisheri­
gen Ergebnisse seiner Verhandlungen zur Lösung

Schicksal der Entente nicht mehr wenden kann. 
Angst um die verlorenen Milliarden, Angst um den 
verlorenen Völkerfrieden im eigenen Reiche, Angst 
vor Rußlands Entschluß spricht aus Wilsons Rede."

Wenden wird Wilson das Schicksal der Entente 
nicht. Vergebens vergeuden die Engländer ihre 
Kräfte, um die deutsche Stellung in Flandern zu 
durchbrechen. Ohnmächtiges Rachegeschrei durch­
lebt ihre Zeitungen wegen der Angriffe unserer 
Lustgeschwader auf ihre militärischen Stützpunkte 
im eigenen Lande. Noch schlimmer muß es um die 
Franzosen bestellt sein. Als in dem langen Kriege 
gegen England im 15. Jahrhundert ihre Not aufs 
höchste gestiegen war, da wurde die Jungfrau von 
Orleans die Retterin des Landes. Während heute 
Herr Ribot noch immer die Wiedereroberung 
Elsaß-Lothringens als Frankreichs Kriegsziel be­
zeichnet, sind seine Franzosen bereits soweit, daß sie 
wieder ihre ganze Hoffnung auf ein „Helden- 
niüdchen" setzen. Alle französischen Blätter bringen 
lange Artikel über das neue Mädchen von Orleans. 
Während Jeanne d'Arc aber erst vor den König 
trat, nachdem sie wirkliche Proben ihres Helden­
mutes abgelegt hatte, liegen die Heldentaten der! 
neuen Jungfrau noch im Schoße der Zukunft. Vor­
läufig hat sie nur „Gesichte". Das ist immerhin, 
schon etwas. Daß die freigeistigen Franzosen, die- 
doch so flink den S taa t von der Kirche getrennt: 
haben, die visionäre Jungfrau ernst nehmen, läßt' 
jedenfalls recht tief blicken.  ̂ Welches Schicksal der 
begeisterten Jungfrau beschieden sein wird, weiß) 
niemand; das aber scheint gewiß, daß sich diesmal 
unter den „barbarischen Hunnen" kein Sänger 
finden wird, der sie nach Schillerscher Art besingt.! 
-  I n  den großen Freiheitskämpfen vor hundert! 
Jahren haben wir Deutschen auch unsere Helden-! 
Mädchen gehabt. Sie haben allerdings keine Ge­
sichte gehabt; wohl aber hat die zarte Hand tapfer!



Ker Krffe DeMhk M echvttM. Der MrnGerprll-
M m t hatte hierauf ekire Antervedu'ng mit de^n 
MinffLer des Nutzerer, Grasen Czernin und setzte 
sodann seine Vera Lu ngenm it den ParteiWhrern 
fort. Da kerne Parkest bisher bindende VcschWsse 
gefaxt hat, dürften die DerhandÄungen des M - 
nffterprckstdenten heute MM Abschluss gelangen. 
Wie das M-ener Del.-Kvrr.--Nüro ferner mitteilt, 

'wurde in den gestrigen Abendstunden im P a rla ­
ment begannt, daß Ministerpräsident Graf Elam- 
Martinic, da sich gegenwärtig die Unmöglichkeit 
ergab, ein durch Aufnahme von LandmannmiMstern 
erweitertes Kabinett zu bilden, dem Kaiser die 
Bitte unterbreitet hat, den Rücktritt des gesam­
ten Kabinetts anzunehmen und eine aridere Per­
sönlichkeit mit der Kabinottsbilldung Zu betrauen. 
Der sozialdemokratischen Korrespondenz Zufolge 
habe der MiniisterpräfidenL den Klub der deutschen 
Sozia Demokraten a u ffo rd e r t, einen Vertreterin 
das Kabinett Zu -entsenden. Dieser hätte jedoch 
erklärt, arrs prinzipiellem Erwägungen, die Teil­
nahme an der Kabinettsbildung ablehnen zu 
müssen.

Einsetzung von französischen Ausschüssen zur 
Prüfung der Klagen vZn dm Front.

„NouveMLe de Lyon" meDet aus P aris, daß 
der MtnisterraL in Mereinstimmung mit dem 
Oberrat der Landesverteidigung angesichts der sich 
häufenden Klagen von»- der Front über die Er­
nährung und den Urlaub die Errichtung -einiger 
Ausschüsse entweder aus Regierungsmiigliedern 
oder aus Mitgliedern der beiden Kammern er­
wägt. Die Ausschüsse sollen sowohl an der Front 
wie im Land es innern die Verhältnisse genau 
untersuchen, um dem Ministerrate, den parlamen­
tarischen Ausschüssen und dem Parlamente^ stän­
dige Berichte M unterbreiten.

Für die französische MisMionsradusttHi 
werden die Wirkungen des U-Bovikridges sehr 
fühlbar. Die Arbeitseinstellungen in P a ris  uidd 
in der Provinz haben recht ernsten Charakter ge­
habt. Infolge des Streiks, des Mangels an Roh­
stoffen jeder Art und der Wirkungen des U-Boot- 
krietzss ist eine neme große Munitionsfabrik, die 
Psugot schon im Frühjahr eröffnen wollte, ndch 
nicht fertig. Ein großer TeA der für sie in Ame­
rika bestellten Maschinen ist unterwegs versenkt 
worden.
D P frcurzostscheir PreMmmen über die Stockhol­

mer Erklärurrgen der deutschen SeDizvLdomvLraLen.
Die fraWZMHe Presse beurteilt die Antwort 

der deutschen Socialisten auf den Hollandisch-Pandi- 
Zwischen Fragebogen im allgemeinen sehr abfäl­
lig. »Figaro" schreibt u. a.: Die deutsche Social­
demokratie stellt uns vor das dunkle Wilson- 
dilenLma: „Siegen oder unterwerfen!" „Gaulois" 
erklärt, die deutsche Sotziakdemoikratte wolle fich 
durch die Veröffentlichung ihres Programms für 
ihren Stockholmer Mißerfolg rächen. „Action 
Franchise" Klaubt, die französischen Sozi «Demo­
kraten würden trotz des kalten Sturzbades, die 
Notwendigkeit, auf Stockholm zu verzichten, nicht 
einsehen.

Erregte Debatten -m englischan Oberhautz.
„Mtzameen Handelsbald" meldet aus London, 

daß es im Oberhauss wegen der MHsion Lord 
Northclrffes zu einer ÄNgsrvZhnlW eirtzgton Dê  
bcrtte kam. Die libera len . Peers protestiertem 
energisch gegen die Wahl des Lord NorthcMe. 
Lord Ribblesdale sagte ironisch, das Land scheine 
eine RegieMNg zu besitzen, die fich von einem Zei­
tungsbesitzer am Gängelbande fuhren Netze. Lord 
Curzon erklärte namens der Regierung, datz Lord 
Northcliffe zwar als Vertreter der Regierung 
nach Amerika gegangen fest, aber in keiner Hinsicht 
als Nachfolger Balfours Zu betrachten fest.

das deutsche Schwert geschwungen. I n  keiner 
Schule bleibt die edle Eleonore Prochaska uner­
wähnt, die als freiwilliger Jäger in das Lützowsche 
Freikorps eintrat. Niemand ahnte, daß der allge­
mein beliebte und wegen feiner seiner Tapferkeit 
geschätzte Kamerad ein Mädchen sei. Erst als sie 
am 16. September 1813 tödlich verwundet wurde, 
rief sie im Zusammenbrechen: „Herr Leutnant, ich 
bin ein Mädchen!" Eine andere Jungfrau, namens 
Auguste Krüger, tra t unter dem Namen Lübeck in 
das Kolbergsche Infanterieregim ent. Auch sie gab 
ihr Geschlecht erst bekannt, als sie bei Dennewitz 
verwundet wurde. Sie wurde in Berlin geheilt 
und durste wieder zu ihrem Regiment zurückgehen. 
Sie errang im weiteren Feldzuge das Eiserne 
Kreuz und ihre Beförderung zum Unteroffizier. 
Ein drittes Mädchen, die Lüneburgerin Johanna 
Steegen, hat zwar nicht selber mit der Waffe ge- 
kämpst, aber nicht weniger Heldenmut bewiesen 
als die beiden anderen. Als preußische Truppen 
Lüneburg gegen den französischen General Morand 
verteidigten, trug sie ihnen aus einem verlassenen 
französischen Munitionswagen Patronen zu. Ob­
wohl die feindlichen Kugeln sie fortwährend um- 
pfiffen, machte sie mehrere male diesen gefahrvollen 
Weg. Sie blieb unverletzt und heiratete später 
einen preußischen Feldwebel. — So taten deutsche 
Mädchen auch mehr, als die Pflicht von ihnen ver­
langte, aber still, ohne »jede Spur von Ruhmredig­
keit. Wie verschieden ist doch das deutsche Wesen 
von dem stanzt' scheu! Zwei Völker, die das 
Schicksal als Nachbarn nebeneinander gesetzt, haben 
sich nie verstanden und werden sich wohl auch nie 
verstehen. An seiner Eitelkeit und seinem Rache­
durst geht Frankreich zugrunde.

Aerrir Scherpemmm M  DcherMwGl
Reuter meldst aus London: Barnes» das dem 

Krisgskabinett angehörende M tglred der Arbeiter­
partei, sagte in Erwiderung eines TüinHpruchs 
auf den Sieg der Alliierten: Wir befinden uns 
jetzt in einer besonders wichtigen Zeit des Wslt- 
kcheges. - Die Völker sind müde der Ströme von 
Blut und suchen einen.Ausweg. Der Krieg hat 
in  Tausende von Heimen seinen Schatten geworfen 
und die ZivM-evölkerung ist gezwungen, jeden 
Nerv anzuspannen urD wegen der Knappheit des 
Zum Leben Notwendigen viele Entbehrungen zu 
ertragen. Dies gilt iln erster Linie von den M it­
telmächten, die auf ihre eigenen, dahinWwistd-en'- 
v'en Hilfsquellen angewiesen sind. Bemerkenswert 
ist aber, daß Zwar von deutschen Socialisten und 
Publizisten .viel von KriegsKolen und möglichen 
Verhandlungen geredet worden ist, daß aber die 
deutsche Regierung nicht gesagt hat, was.sie an 
das binden könnte, was in den Friedenszusam- 
ineiMnfien oder irgend welchem Verhandlungen 
von thron Agenten getan worden i st. Das ist die 
wahre Gefahr der gegemwarSbgen Lage. Das 
HöMe, das gegenwärtig von der deutschen Regie­
rung ZU erreichen ist, würde eimMückkehr zum 8tatri8 
qnv ante sein und das ist unmöglich» Wir kämpfen 
nicht gegen das deutsche Volk, sondern für die Be­
freiung aller Völker. Wir wissen nicht, wann der 
endliche Zusammenbrach kommen wird, wir wissen 
nur, daß er kommen muß. .ganz gleich, eins wie 
lange und schwere Zeit des Wartens noch vor uns 
liogt.

Die wichtigste und dringlichste Hilfe Amerikas 
für den Verband ist, wie die Londoner „Daily 
MaA" betont, die Lebensmittelzufuhr. Wie drin­
gend sie ist, kann man aus der Anzahl der in dieser 
Woche Versenkten Schiffe entnehmen. Das Nah­
rungsmittel-Gesetz, das jetzt dem amerikanischen 
Kongreß vorliegt, ist eine Kriegsmatzregel erster 
Ordnung. Nicht nur worden die Verbandsmächte 
freier aufatmen, sobald es angenommen ist, son­
dern es ist bis dahin auch weder Großbritannien 
Frankreich noch Ita lien  möglich, .ihre eigene Nah- 
rungsmittolpolitik mit annähernder Genauigkeit 
festzulegen.

Ungeheure BnlwmwMpreife iv ErrglOid.
„Morgonbladet" meldet aus Manchester, in­

folge großer Knappheit an Baumwolle seien die 
Bauwollpreiss ungeheuer gestiegen. Die Lage sei 
sehr schwierig, da eine weitere Preissteigerung be­
fürchtet werde.

Zurr Unterdrückung der spanischM Unrvysnj 
lassen sich verschiedene Blätter melden, baß die ge- 
fürchtete revolutionäre Bewegung in Spanion 
überwunden sei. Das Land wolle keme Revo­
lution.

Radoslawow über dir allgemeine Lage.
Der bulgarische Ministerpräsident Radoslmvsw 

äußerte dem Chefredakteur des „Wiens? Fremden- 
blattes" gegenüber: Dem Ansgang des Krieges 
sehe ich voller Zuversicht entgegen. Es ist ausge­
schlossen, datz das russische Heer noch eine größer-« 
Offensive unternimmt. Die Ereignisse in Grie­
chenland können die Lage am Balkan nicht mehr 
ändern. Auch mit Hilfe der griechischen Truppen 
wird S arra il keinen nennenswerten Erfolg erzie­
len. Bulgarien wird die mit Einwilligung dos 
Königs Konstantin besetzten griechischen Gebiete 
festhalten ob nun Venizelos Ministerpräsident 
oder vielleicht Präsident einer griechischen Repu­
blik werden sollte. Die Ernte in Bulgarien ist 
vorzüglich. I n  Rumänien ist sie ganz trefflich, 
sodass ein etwaiger Ausfall bei den Mittelmächten 
weitaus gut gemacht werden könnte. Ministerprä­
sident Radoslawow wies auf die unerschütterliche, 
mit voller Zustimmung des Königs von Bulgarien 
und der großen Mehrheit des Parlamentes, sowie 
der überwiegenden Masse der Bevölkerung durch­
geführte auswärtige Politik der bulgarischen Re­
gierung hin, sowie auf den innigen Zusammen» 
Mutz Mischen Bulgarien und Österreich-Ungarn, 
zumal der Bund, den «die beiden geschlossen hätten, 
die höchste Weihe, die des vergossenen Blutes, 
empfangen habe.

WUson beseitigt „UnsHminWeAen".
Wie dem „Petit Puristen" aus Newyork gemel­

det wird, werde Wilson die Unstimmigkeiten Zwi­
schen dem Marinedopartemant, das den Van ds< 
Stahlschiffr befürworte, und den für den Holz- 
schiffen eintretenden Reedern in wenigen Tagen 
wahrscheinlich in dem Sinne beseitigen, datz für 
den dringendsten Bedarf eine Anzahl Stahlschiffe 
und eine Anzahl Holzschiffe bis Ende Jan u ar in 
Dienst gestellt werden könnte.

Belgische Minister auf Reisen.
Aus Washington wird unter dem 20. gemeldet: 

Gestern begleitete Lanstng die belgische MWon 
zum Weißen Hause, wo der Führer derselben, 
Moncheur, Wilson ein persönliches Schreiben Kö­
nig Alberts äiberreichte, um die Dankbarkeit Bel­
giens für die von den Vereinigten Staaten ge­
leistete Hilfe WM Aufdruck zu bringen.

Deutscher Reich.
Berlin, 21. Ju n i 1617.

— Der Geheime OberbevgraL Fuchs ist aus sei­
nen Antrag aus der Stellung als Reichskommissar 
für die Kohle nverteilung ausgeschieden. Sein 
bisheriger Stellvertreter Oberbergmt Stutz, ist  ̂
zum Reichskommissar für die KoHlenverteilurig er-!

llannk. Er tritt feine Tätigkeit am 22. Jun i an. 
Seine DiLufträume befinden sich in Berlin, Ehar- 
lottenstratze 46.

- -  Zu Ehren des Sektionschefs im türkischen 
Auswärtigen Amte Hikmst Bey hatte gestern 
Abend die Nachrichtenabteilung des Auswärtigen 
Amtos Einladungen Zu einem Essen im Zoologi­
schen Garten ergehen lassen. Es erschienen dazu 
die Mitglieder der Nachrichtenabteilung unter 
Führung dos Direktors Deuteilmosor, Mitglieder 
der türkischen Botschaft, verschiedene Persönlich» 
leiten der hohen Berlliner Finanz darunter die 
Herren von Gwinner, Dr. von Schwabach, und die 
Vorsitzer der Organisationen der deutschen Presse 
Hikmet Bey konnte zahlreiche Beweise der herz­
lichem Sympathie entgegennehmen, die er sich 
während feines kurzen Aufenthaltes zu erwerben 
verstand. Der große Anteil, den er während sei­
ner ganzen Tätigkeit in seiner hervorragenden 
Konstantinopeler Stellung «an der Pflege der 
deutsch-türkischen Beziehungen genommen hatte, 
kam Zu lebhaftem Ausdruck, insbesondere wurde er 
Zur Verleihung dos Roten Adlerordens 2. Klasse, 
der ihm im Zusammenhang damit verliehen ist, 
allseitig beglückwünscht. Die gastliche Vereini­
gung bot Gelegenheit Zu einem lebhaftem Gedan­
kenaustausch über die deutsch-türkischen Be­
ziehungen.

— I n  der heutigen Bundesratssitzung wurden 
folgende Entwürfe angenommen: Änderung der 
Verordnung über den Verkehr mit Wasch- und 
Reinigungsmitteln, Einschränkung der Erzeugung 
von Elektrizität, Gas usw., Erntevoremschätzung im 
Jahre 1917, Entwurf einer Reichsgetreideordnung 
für die Ernte 1917.

UrlegswlrtschafMcher.
Die Kommission zrrr Prüfung der Kriegsliefe- 

rungsverträge setzte am Mittwoch ihre Beratungen 
unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors im 
Reichsamt des Innern Dr. Lewald fort. Ein Ver­
treter des Kriegsmimsteriums berichtete eingehend 
über die Beschaffung der Kleidung und Aus­
rüstungsstücke für das Heer. An seine Ausführungen 
schlössen sich längere Erörterungen. Verschiedene 
Mitglieder der Kommission wiesen darauf hin, datz 
zu Beginn des Krieges nicht unerhebliche Mißstände 
auf dem Gebiete des Bekleidungswesens bestanden 
hätten, insbesondere seien Preise bezahlt worden, 
die, auch bei Anerkennung aller Teuerungsverhält­
nisse, vielfach weit über das normale Maß hinaus­
gegangen wären. Es wurde aber zugleich aner­
kannt, daß sich die Verhältnisse jetzt wesentlich ge­
bessert hätten und zurzeit wohl als einwandfrei be­
zeichnet werden könnten. Von einem Mitgliede der 
Kommission wurde des weiteren bemerkt, datz in 
manchen Betrieben der Textilindustrie die gezahlten 
Arbeitslöhne in keinem Verhältnis zu der bestehen­
den Teuerung und den Gewinnen der Unternehmer 
ständen. Allseitig wurde anerkannt, datz, wo solche 
Mißstände beständen, Wandel geschaffen werden 
müsse. Ein Vertreter des Kriegsministermms er­
klärte, das Kriegsministerium stehe auf dem Stand­
punkte, daß die Unternehmer unb^ingt ausreichende 
Löhne zahlen müßten und daß einzuschreiten wäre, 
wo dies etwa nicht geschehe. Wenn die Unter­
nehmer derartigen, an sie gestellten Forderungen 
nicht nachkämen, so würden ihnen die Aufträge der 
Heeresverwaltung entzogen werden. Den mitge­
teilten Fällen werde das Kriegsministerium nach­
gehen. Darauf vertagte fich die Kommission.

Neue Papiereinschrankrmg.
Am 1. Ju li soll nach der Verordnung des stell­

vertretenden Reichskanzlers, Dr. Helfferich, eine 
neue Einschränkung des Papierverbrauchs eintreten. 
Sie beginnt mit 11 vom Hundert und steigt bis 
44Z4 vom Hundert. Ganz besonders werden von der 
Einschränkung die mittleren, d. h. diejenigen Zei­
tungen betroffen, die eine Fläche von 300—500 
Quadratmeter im Jahre 1915 eingenommen hotten, 
und zukünftig um 18—30 vom Hundert eingeschränkt 
werden müssen, während die großen Blätter bis 
1600 Quadratmeterfläche und darüber nur noch eine 
Einschränkung von 14Z4 vom Hundert mehr er­
fahren, also bis höchstens 44l4 vom Hundert, da 
der nach oben steigende Prozentsatz sich von 300 
ab stark vermindert. Die wenigen Blätter mit 
einer Jahresfläche unter 200 Quadratmeter sind 
von einer Einschränkung befreit. Für die Verleger 
von Zeitschriften, Büchern usw. ist die Einschrän­
kung eine gleichmäßige von 70 vom Hundert gegen­
über dem Verbrauch im Vorjahre.

provinzialnachrichlen.
Craudenz, 20. Juni. (Beim Baden in der 

Weichsel ertrunken) rst gestern Abend gegen 10 Uhr 
unterhalb der Pionier-Badeanstalt in der Nahe von 
Vöslershöhe bei Graüdenz der 15jährige Lehrling 
einer Drogenbandlung Karl Ringer, Sohn der 
Witwe Klara R., Getreidemarkt wohnhaft. Mehrere 
gleichaltrige Burschen, die mit ihm badeten, konnten 
ihm kerne Hilfe bringen. Die Leiche ist noch nicht 
geborgen.

Danzig, 20. Juni. (EifenbahndirektionspräsidenL 
Dr. Jng. RimroLt) hat einen Urlaub bis zum 
4. Ju li d. J s . angetreten.

Zoppot, 20. Juni. (2000 Badegäste) sind bereits 
zur Anmeldung gelangt, erheblich mehr als im Vor­
jahre. Im  Nordbcvde baden täglich 2000 bis 3000 
Personen.

Vromberg, 21. Juni. (Ehrenvolle Anerkennung. 
— Dienstjubiläum.) Vom kommandierenden Gene­
ral der Luftstreitkräfte. Generalleutnant von Hoevp- 
ner, wurde dem Vizefeldwebel der preußischen 
Fliegertruppe Hans Bowski. Sohn des Kaufmanns 

j Rudolf Bowski hier, als Anerkennung für die im 
r siegreichen GefeLt bewiekm-e Tapferkeit ein Ebren-

becher verliehen. — Ih r  25jahriges Diensttubrlaum 
begeht am 23. Jun i Schwester He'd-wig Graeber, die 
Vorsteherin der Diakonissenstation Bromberg.

Schubin, 21. Juni. (Vesitzwechfel.) Der bis­
herige Landrat des Kreises Znin. Naumann, 
ward das im Kreise Schubin gelegene, dem Lanr^ 
schaftsrat Kiohn-Zalesie gehörige Rittergut Groß 
Suchorenz.

rskcünachrWsn.
Zur Mauerung 23. Juni. 1916 Erstürmung des 

Panzer-werkes Thiaumont und des. Dorfes Fleury. 
1915 üdersschreitung des Dnjestr durch die deutsche 
Linstngen-^Armee. 1,914 Eintreffen eines englischen 
Kriegsgejschwaders unter Warrander im Hafen von 
Kiel Zur AusAmdschaftung. 1904 Enthüllung des 
von Kaiser Wilhelm II. geschenkten Goethe-Denk­
mals zu Rom. 1900 Besetzung von Tientsin durch 
europäische Truppen. 1897 -f Max Stieler, be­
kannter Genvemaler und Dichter. 1866 Einrücken 
preußischer Truppen in Böhmen. 1848 Straßen- 
kämpfe in P aris. 1828 * Johannes Schilling, der 
Schöpfer des deutschen Na-Lionaldenkmales auf dem 
Niederwald. 1800 * Charlotte Birch-Pfe'sfer, be­
kannte BLchnenschriftstellerin.

Thorn, 22. Jun i 1917.
— ( H e r a b s e t z u n g d e r  S c h l a c h t r i n d e r -  

pr e i s e . )  Am 1. Ju li tritt die Herabsetzung der 
für Schlachtrinder geltenden Preise gemäß der Ver­
ordnung des Reichskanzlers vom 19. März 1917 ein- 
Nach 8 3 der Verordnung des Reichskanzlers vom 
5. April 1917 über die Schlachtvieh- und Fleisch- 
preise für Rinder und Schweine dürfen in der Zelt 
vom 1. bis 31. Ju li 1917 der Westpr Viehhandels­
verband als die mit der V?ehaufbringung beauf­
tragte Stelle und die für die einzelnen Kreise von 
ihm bestellten Hauptaufkäufer für Schlachtrinder, 
die spätestens am 30. Juni 1917 fest zum Kaufe 
angeooten worden sind. die bis zum 30. Ju n i 1917 
maßgebend gewesenen Preise bezahlen.

— ( E r h ö h u n g  d e r  B a u g l ä s e r -  
a r b e i t e n . )  I n  letzter Zeit sind in den Groß­
städten große Mengen Glas zu Verglaftingszwecken 
verbraucht worden. Vielfach hat sich bereits ein 
Glasmangel fühlbar gemacht. Dre Arbeitgeber­
verbände des Glasergewerbes machen nunmehr be­
kannt, daß infolge dauernder Steigerung aller Roh- 
stoffpreise, besonders des Glases, eine neue Preis­
erhöhung eintreten muß. Die jetzigen Preise sind 
durchschnittlich 160 Prozent höher als die Friedens­
preise.

— ( Di e  S c h o n u n g  d e s  S c h u h w e r k s F  
I n  dieffer Zeit der Lederknappheit ist es doppelt an- 
gebraht, unseren Stiefeln die sorgfältigste Behand­
lung angedeihen zu lassen und jede Beschädigung zu 
vermeiden. So pflegen manche Leute, worauf von 
sachverständiger Seite hingewiesen wird, es meistens 
zu wenig zu beachten, ob beim Anziehen von Kao^f- 
und Schnürschuhen der Schuh auch ganz geöffnet rst. 
Eine bekannte Untugend ist es, abgerissene Schnür­
senkel zufammenzuknoten. Um den Fuß in einen 
derartigen Schuh hineinzubekommen, ist natürlich 
ein Zwang notwendig. Dadurch wird das Innen- 
futter zerrissen, und die Lederkapps liegt frei und 
offen da. Natürlich wird hierdurch die Strumpf- 
ferfs durchgescheuert, was mitunter empfindliche 
Schmerzen zurfolge hat. Bei den Schwierigkeiten, 
die sich jetzt der Ausbesserung unserer Stiefel ent­
gegenstellen erscheint es wohl angebracht, diesen 
Wink zu beachten.

— (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der
Sitzung am Mittwoch wurde ferner gegen den Ar­
beiter Jgnaz Rypinski aus Mocker verhandelt, der
Treibriemen-Enden im Werte von 26 Mark der 
Firma Born u. Schütze gestohlen haben soll. Der 
AngeElagte gibt die Tät zu. bchauptet aber, es habe 
sich um weggeworfene Stücke gehandelt, die er vom 
Bruchhaufsn aufgelesen und mit Genehmigung des 
Werkmeisters Vergien mit nachhause genommen 
habe. Wegen der Diebstähle von Treibriemen ber 
der genannten Firma wurden diese, teilweise me^r- 
langen, Stücke gelegentlich einer Haussuchung bei 
dem Angeklagten vorgefunden. Werkmeister Klein 
als Zeuge gibt an. dätz die Stücke immer noch zu 
verwerten gewesen seien. Der Gerichtshof nahm 
deshalb Di e b - s t a h l  für vorliegend an und ver­
urteilte R. zu 3 Tagen Gefängnsi. — Der Bäcker­
meister Johann R. aus Mocker hat im März d. J s . 
Brot mrt Mindergewicht und Fehlen des Tages­
stempels verkauft. Es ist festgestellt worden, datz an 
einem 2 Pfund-Brot 110 Gramm fehlten. Da der 
Angeklagte 1915 wegen derselben Fälle schon zwei­
mal vorbestraft ist und er bei Revisionen Warnun­
gen unbeachtet gelassen hat, wird er wegen B e ­
t r u g e s  Zu 50 Mark und wegen Vergehens gog^r 
die Verordnungen des Ministers für Handel und 
Gewerbe zu 10 Mark Geldstrafe oder zu 12 Tagen 
Gefängnis verurteilt. — Die Kätnertochter Marta 
F. aus Plywaszewo wird wegen B e l e i d i g u n g  
des Lehrers I .  dort zu 20 Mark oder 4 TaaenGe- 
fängnis Verurteilt. Die Anaeklgate hat behauptet, 
I .  habe durch Schulkinder Ziegelsteine von einer 
abgebrannten Mühle stehlen lassen. Der ange­
tretene Beweis fiel zu ihren Angrinsten aus. 
Arbeiter Reinhold N. aus PodgorZ hat e i^m  
Kutscher, mit dem er verkehrte, verschiedene Sachen 
gestohlen. N. meint, er könne das nur in E  Be­
trunkenheit getan haben; auch habe er den Vorsatz 
gehabt, die Sachen zurückzugeben. Eine vorge­
kommene Haussuchung förderte alles zutage. 
Wegen D i e b s t a h l s  wird der Angeklagte M 
1 Woche Gefängnis verurteilt.

Ehrentafel.
Tapfere Wrstprerchen.

Als am 4. 9. 16 der feindliche Angriff erfolgt 
war, sollten die Musketiere Strttzke und Zabmsti 
von der 2. Koupagnie des Infanterie-Regiment» 61 
die Lage in der Stellung feststellen. M it Hand­
granaten versehen, machten sie sich auf den 
Aus dem zweiten Graben erhielten sie Feuer; 
dem feuerten von dort her zwei M aschinengeu^^ 
Dieser Graben war also von den Franzosen öe? B 
Zunächst arbeiteten sie sich auf Umwegen ^  an 
den Graben Heran und trieben die darin  ̂̂ e n d ­
lichen Franzosen durch fortwährendes Werfen von 
Handgranaten zurück. Schließlich gelangten sie an 
die Stelle, an der eines der Maschinengewehre ein­
gebaut war. Eine Gruppe Franzosen war im Be­
griff, eine Grabensperre zu errichten, andere be­
dienten das Maschinengewehr. Stritzke warf eine 
Handgranate und machte eine zweite wurfberert. 
Gleich nach Explosion der ersten Handgranate 
warfen die am nächsten stehenden feindlichen Sol­
daten ihre Gewehre fort. Als Stritzke und seine



Begleiter wettere HandWema-en werfen Voltten,  ̂
ergaben sich auch die übrigen Franzosen. Auch die 
Bedienungsleute des Maschinengewehrs hatten, als 
sie gewahrten, daß unsere Leute die Oberhand be­
halten würden, das Schießen eingestellt und er­
gaben sich. Das Maschinengewehr fiel unversehrt 
in ihre Hand; außerdem wurden 10 Gefangene ge­
macht. Nachdem Stritzke das eroberte Maschinen­
gewehr und die Gefangenen zurückgebracht hatte, 
ging er, diesmal in Begleitung des Kriegsfrei­
willigen Flessel, zum zweitenmale im zweiten 
Graben vor, um an das zweite Maschinengewehr 
zu gelangen Wieder arbeiteten sie sich, von 
Schulterwehr zu Schulterwehr Handgranaten wer­
fend, vor und gelangten schließlich an das Zweite 
französische Maschinengewehr. M it wurfbereiten 
Handgranaten forderte Stritzke die Bedienung auf, 
die Waffen zu strecken. A ls dieselben das Nutzlose 
etwaiger Gegenwehr einsahen, ergaben sie sich. 
Stritzke bemächtigte sich sofort des Maschinen­
gewehrs und brachte es, ebenso die Gefangenen, 
zum Kompagnieführer-Unterstand.

Unteroffizier Fenner von der 2. Kompagnie 
Infanterie-R egim ents 61 w ar im Unterstände ein­
geschlossen. Als der Ausgang freigeworden war, 
ging Fenner mit einigen Leuten nach links vor, 
um dort die Verbindung aufzunehmen. Dabei nahm 
er wahr, daß vom Minenwerfergraben her ein 
feindliches Maschinengewehr feuerte. Sofort reifte 
in ihm der Entschluß, dasselbe außer Gefecht zu 
setzen. Durch fortwährendes Werfen von Hand­
granaten arbeitete er sich soweit wie möglich an 
das Maschinengewehr heran. A ls die Bedienungs- 
leute des Maschinengewehrs das Herannahen un­
serer Leute bemerkten, richteten sie dasselbe auf die 
Leute ein. Unteroffizier Fenner kam ihnen jedoch 
Zuvor, indem er durch Handgranaten einen Teil 
der Bedienungsmannschaften unschädlich machte. 
Nach kurzem Handgranatenkampf ergab sich auch 
der Rest der Bedienung.

Unteroffizier Herrmann von der 2. Kompagnie 
des Infanterie-R egim ents 81 mar m it seinen 
Leuten im Unterstände eingeschlossen; die Vusgänge 
waren mit französischen Posten besetzt. Nach einer 
Weile bemerkte Herrmann, daß die Posten aus 
irgend einem Grunde sich entfernt hatten. Sofort 
stürzte Herrmann m it seiner Gruppe hinaus und 
nahm im zweiten Graben Stellung. E r nahm hier 
wahr, daß die Franzosen vom Landshuter Weg her 
mit einem Maschinengewehr flankierend die Gräben 
Gestrichen, während ein zweites Maschinengewehr 
vom dritten Graben aus gegen die Hinteren Gräben 
feuerte. Zunächst arbeitete Unteroffizier Herrmann 
sich m it einem Manne, durch Handgranaten sich 
den Weg freimachend, bis zum Landshuter Weg 
vor. Es gelang ihm, Ä s in unm ittelbare Nähe des 
Maschinengewehrs heranzukommen, wo es zwischen 
ihm und der Bedienung des Maschinengewehrs Zu 
einem scharfen Handgranatenkampf kam. A ls ein 
Teil der Franzosen kampfunfähig gemacht worden 
war, ergab sich der Rest. Unteroffizier Herrmann 
brachte das Maschinengewehr und die Gefangenen 
sofort in Sicherheit. Nun suchte er an das vom 
dritten Graben aus feuernde Maschinengewehr 
heranzukommen. Wieder mußte er sich m it Hilfe 
von Handgranaten von Schulterwehr zu Schulter- 
wehr vorarbeiten, b is er schließlich soweit war. daß 
er mit der Bedienungsmannschaft des Maschinen­
gewehrs den Kampf aufnehmen konnte. Diese 
wandte sich, a ls  unsere Leute die ersten Handgra­
naten geworfen hatten, von ihrem Maschinengewehr 
ab und setzten sich zur Wehr. Es kam zu einem 
lebhaften Feuergefecht und Handgranatenkampf, in 
dem unsere Leute wieder die Oberhand behielten. 
Die nicht gefallenen Leute der Maschinengewehr­
bedienung ergaben sich.

Graf Clm n-M artm ie,
der nun als Ministerpräsident zurücktritt, weil die 
Polen d sn ^H au sÄ E  nicht bewilligen wollen, 
w ar im bohüniHchyn Landtage Führer der konser­
vativen Tschechen, hat aber dort m it größter Ener­
gie an desm Werk des deut-sch-Hchechi,schon A us­
gleichs unter dem Fürsten Franz Thun, dem 
-kürzlich verstorbenen S ta tth a lte r  von Böhmen, 
Mitgearbeitet. I m  Hsrrenhause w ar Gras Elam- 
M artin ic Führer der Rechten und gehörte m it Zu 
Honen Herrenhausmitgliedern, die gegen die Un­
tätigkeit der Regierung S tü rM s  energisch S te l­
lung nahm. Bekannt waren die fteundscha.ft- 
Kchen Beziehungen, die ihn M it dem ermordeten

r

Burgruine, Königstem im Tamnu,
die der S tad t Kömgstem durch die Erben der ver­
storbenen Großhorzogin - M utter Adelheid von 
Luxemburg zum Geschenk angeboten wurde. Die 
Burgruine liegt malerisch auf einem 455 Meter 
hohen, felsigen Borg, oberhalb des Städtchens 
K örM tein. D as 1796 von den Franzosen ge­
schleifte Bergschloß w ar ehemals ein« gewaltige

Feste, deren Starke auch jetzt noch aus ihren 
Trülmmsrn erkennbar ist. Die Grundm auern der 
Burg sind viele Jahrhunderte a lt und haben 
mancherlei Kriegsstürme ausgehalten. Ulrich von 
Hütten zog hier vorbei, a ls  er auf Wanderschaft 
ging.

Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand verban­
den. Die Fam ilie des Grafen D lam -M artinic 
gehört Zu den reichsten Geschlechtern des tschechi­
schen Wd^ls. Es ist kein gutes Zeichen für die Zu­
kunft, wenn selbst ein M ann so vieler Beziehun­
gen und Erfahrungen keine ersprießliche Arbeit im 
österreichischen P arlam en t zu leisten vermag.

M erlei von der Erdbeere.
Die Erdbeeren, die nun wieder auf dem Markte 

und im Haushalte eine große Rolle spielen, find 
eine sehr gesunde Nahrung: sie befördern wegen 
ihres Säuregehaltes die Absonderung im Nahrungs- 
bezw. Vordauungskanal und sind deshalb voll- 
saftigen, gut genährten, zu Schlagflüssen geneigten 
und gichtbehaftesten Leuten zu empfehlen. Rein 
und unverdorben genossen, sind die Erdbeeren selbst 
für die meisten Kranken eine gesunde Speise. Die 
besten französischen Arzte verordneten Napoleon III., 
a ls er wegen seiner Gicht zur Kur in Dichy weilte, 
den Genuß derselben. Tuch Linn6 bediente sich 
gegen die Eicht mit Nutzen der Erdbeeren. Der 
große schwedische Naturforscher sagt von ihnen: 
„Sie lösen den Weinstein (Zahnstein) der Zähne 
so bedeutend auf, daß innerhalb 14 Tage die Zähne 
von ihrer Kruste vollständig befreit waren. Gegen 
Gicht wurden die Erdbeeren schon in alter Zeit ge­
nossen. Homer, V irgil und P lin iu s  erwähnen schon 
ihrer. Gsßner empfiehlt die Erdbeeren bei Nerven­
leiden und Nierschmerzen. Die alten Berichts 
äußern sich alle dahin, daß die Erdbeeren kühlen 
und „trocknen". MatLhiott sagt schon vor mehr a ls 
300 Jahren : „Erdbeerenkraut geisotten und davon 
getrunken stopft die Bauchröhre. Alle Hitze im 
Leibe wird von den Erdbeeren und dem aus ihnen 
gebrannten Wasser gelöscht. D as Wasser macht 
lind und lustig um die Brust, zerteilt die hitzige 
Gelbsucht und macht frisches Geblüt." Auch in 
Deutschland machen viele Landleute bei einseitigen 
Gichtschmerzen Umschläge von getrockneten oder 
frischen Erdbeerblättern. Die jungen grünen 
B lätter zerschneidet man grob, rollt sie zwischen 
den Händen und trocknet sie auf einem warmen 
Eisenblech. I n  Bayern werden die Früchte gegen 
erfrorene Füße in der Weise verwendet, daß ein 
P a a r  Mannsstiefel m it den Beeren vollgefüllt 
werden, die betreffende Person, welche „gestörte" 
Füße hat, t r i t t  mit bloßen Füßen in die Stiefel ein 
und träg t sie einige Stunden lang; auch zu Um­
schlägen werden getrocknete Erdbeeren bei dem­
selben Leiden benutzt. Die Tatsache, daß zur Zeit 
der Erdbeerreife die gefrorenen Füße am seltensten 
schmerzen, wird die Anwendung und Wirkung dieses 
M ittels vielleicht erklären können. Die ersten ge­
fundenen Erdbeeren zerquetscht man auch zwischen 
den Fingern und überstreicht damit das Gesicht, 
damit die Sommersprossen vergehen. — Schon in 
den dichten W äldern Germaniens standen die Ur- 
eltern der großen Garten-Varietät, a ls  Sommer- 
blumen mit ihren weißen Blütensternen der gütigen 
Freya, der „Erdmutter", heilig. Anstelle der ent­
thronten Gemahlin W otans setzte das Christentum 
bekanntlich die Himmelskönigin M aria. Nach 
einer liebenswürdigen Legende führt am Johann is­
tage die Gottesmutter die Kinderchen in den 
Hainen des Himmels in die Erdbeeren. Auf dem 
Genuß der Erdbeere ruht der Fluch, daß man davon 
nicht satt werden könne. Der Volksmund weiß 
hierfür die folgende Erklärung: Einst begegnete 
die M utter Gottes auf ihren irdischen Spazier­
gänger: einem Kinde, das in einem Körbchen Erd­
beeren, m it Laub zugedeckt, trug. Von dieser ge­
fragt, erwiderte es aus Angst, von den Erdbeeren 
hergeben zu müssen, in dem Körbchen sei nichts. 
Zur S trafe sagte die Himmlische: „Es ist nichts, 
es soll dir auch nichts gedeihen!" — Sonst ist die 
Erdbeere als Symbol weltlicher Lust wegen Ihrer 
lodernden Farbe und ihres angenehmen Geschmacks.

I n  diesem Sinne malte Aieronymus Bosch, der 
phantastische Niederländer, um die M itte des 
16. Jahrhunderts eine Erdbeere, umgeben von 
vielen Menschen, die sich in verschiedene Tiere und 
Drachen, Sinnbilder der Laster, verwandeln. E in 
religiöser S inn liegt in den Erdbeeren auf dem 
Grabe Don Ju an s, des Sohnes Johannes I. von 
Portugal. E r hatte aus Verehrung für den hew  
gen Johannes, der sich in der Wüste nur von den 
Früchten und dem Getier derselben ernährte, die 
Erdbeere zu seinem Sinnbild erwählt. — Nach dem 
Volksglauben darf man beim Erdbeerpflücken keine 
aufheben, die einmal auf den Boden gefallen find; 
denn diese gehören der M aria, und man würde im 
Äbertretungsfalle den ganzen Tag umsonst suchen. 
I m  bayerischen Hochland band man früher den 
Kühen kleine Körbchen voll Erdbeeren und Alpen­
rosen zwischen die Hörner als Opfer für die Berg- 
stäulein, also auch Hier Reste ältesten GZLter- 
glaubens.

Zum 150. Geburtstag Wilhelm 
von Humboldts.

Am 22. Ju n i 1767 wurde zu Potsdam  K arl 
Wilhelm Freiherr von Humboldt geboren — einer 
der bedeutendsten, geistvollsten Gelehrten Deutsch­
lands und hervorragender S taatsm ann. Sein früh­
zeitig verstorbener Vater hatte als M ajor und Ad­
ju tan t des Herzogs Ferdinand von Vraunschweig 
am siebenjährigen Kriege teilgenommen. Wo der 
Knabe, zusammen m it seinem Bruder Alexander, 
eine treffliche Erziehung genossen hatte, im Schloß 
zu Tegel bei Berlin, dort, wo auch Wilhelm in­
mitten seiner Kunstschätze einen großen Teil seines 
an Ereignissen reichen Lebens verbrachte, starb er 
am 8. April 1835. Von seinem umfangreichen Brief­
wechsel dürste der 4. Band, der die Jah re  1812 bis 
1815 umfaßt und unter dem T itel „Federn und 
Schwerter in den Freiheitskriegen" erschienen ist, 
in unserer schweren Zeit besonders interessieren. 
Hat diese doch so manches Verwandte m it jenen 
Tagen, wo Preußen sich gegen welsche Tyrannei 
erhob in mächtigem Aufschwung. Unter dem un­
mittelbaren Eindruck des gewaltigen Völkerringens 
geschrieben, spiegeln diese Briefe Humboldts P er­
sonen und Ereignisse jener großen, von Kriegs­
lärm erfüllten Zeit umso klarer wieder, a ls er im 
Hauptquartier der Verbündeten den Lauf der Dinge 
aus nächster Nähe beobachten konnte. Hin und 
wieder wird der Liefe Ernst, der sie beseelt, von er­
lösendem Anekdotenscherz unterbrochen. So heißt 
es in einem Schreiben aus Frankfurt a. M . vom 
8. Dezember 1813 von dem im Ja h re  1806 von den 
Franzosen vertriebenen und nun in sein Land 
zurückgekehrten Kurfürsten von Hessen: „Der Kur­
fürst ist auch göttlich. E r betrachtet seine Abwesen­
heit blos wie einen langen Schlaf und behandelt 
alle Menschen und Dinge ebenso, wie er sie 1806 
verlassen hat. Zu Offizieren, die in westfälischen 
Diensten zu Obersten geworden sind, sagt er ganz 
ruhig: „Guten Morgen, Herr Leutnant." Einen 
S ta a ts ra t in Hanau, der 4000 F lorin  Gehalt.hatte, 
hat er, wie er 1806 war, zum S teuerrat m it 400 
zurückgesetzt." Bei seinem feierlichen Einzüge in 
Kassel r i t t  ein ehemaliger Wachtmeister seiner 
Garde m it einem langen Zopf vorbei, und bei 
diesem ihm sehr willkommenen Anblick rief er ge­
rührt aus: „W as füx ein rechtschaffen attachierter 
Mensch, er hat seinen Zopf behalten!" Der ehe­
malige Schweizer des kurfürstlichen P a la is  hatte 
sich, um seinem heimgekehrten früheren Gebieter 
desto besser zu gefallen, in seine alte Livree gesteckt 
und so wieder wie einst vor die Tür gestellt. Dem 
Kurfürsten erwiderte er auf dessen verwunderte 
Frage, wie er dorthin käme: „Ich stehe auf meinem 
Posten," W orauf der Landesherr sich mitleidig um­
drehte und bemerkte: „Gott, der arme Mensch ist

seit 1806 nichk' abgelöst worden." — Aus derselben 
Zeit erzählt Humboldt eine hübsche Geschichte vom 
Prinzen Wilhelm, dem späteren Kaiser Wilhelm I. 
Dieser fragte ihn eines Tages im Dezember 1813 
in Frankfurt nach dem Aufenthaltsorte seines 
Bruders Alexander. Als Wilhelm von Humboldt 
erwiderte, der weile zurzeit in P a r is , rief der junge 
Prinz lebhaft aus: „Gott, da sollte er Napoleon 
totschlagen!" — Zurzeit des Wiener Kongresses be­
richtete Humboldt tn einem Briefe vom 23. Februar 
1815, zu den Amüsements der großen W elt gehöre 
auch eine Wette, die kürzlich Kaiser Alexander mit 
der Gräfin Flore W rbna gemacht habe: wer sich 
am schnellsten ganz und gar anziehen könne. S ie 
wären abends beide im Negligee zur Gräfin Zichy 
gekommen und hätten sich dann in den größten Hof­
staat geworfen. S ie habe sich in 14/s, der Kaiser in 

M inuten angezogen.

ZeitschrWn- und Viicherschan.
S t i c h e l ,  D r . : D i e  Z u k u n f t  i n Ma r o k k o .  

Mit Geleitwort von Geh. Reg.-Nat Pros. Dr. Franz 
Stnhlmann. Nebst 1 Karte 1 : '2 000 000. Preis 1 Mk.
— Das marokkanische Problem, das ein Disraeli, ein 
Salisbury und nicht zuletzt ein Bismarck als das schwie­
rigste der internationalen Politik gekennzeichnet haben, ist
- wie der Verfasser der Broschüre sagt — .hinter den 
Kulissen des Weltkrieges" von Frankreich gelöst worden. 
Gelöst worden mit einer beispiellosen Brutalität, deren 
beklagenswerte Opser die Marokkodentschen geworden sind. 
Man wird dem Verfasser zustimmen müssen, wenn er die 
Hoffnung ausspricht, daß Deutschland niemals mit dieser 
einseitigen Lösung sich einverstanden erklären wird. Um­
so mehr, wenn man steht, wie stark gemauert das Funda­
ment unserer wirtschaftlichen Interessen ist, auf dem unser! 
einwandfrei nachgewiesenes Recht ruht. Auch vor dem 
Kriege ist versucht worden, die marokkanische Frage zrr 
beantworten. Was dem Verfasser bei seiner Arbeit zu-! 
hatten kommt, sind die Lehren des SriegeS, der mit alten 
Vorurteilen ausgeräumt hat, der erlaubt, die Dinge am 
sich zu erkennen und der auch manches auSzusprechen ge-i 
hattet, was vor dem Kriege bester ungesagt geblieben wäre. 
Man wird sich den logischen Schlußfolgerungen, die von' 
Kapitel zu Kapitel zur Beantwortung der Frage schreiten, 
wie die Zukunft in Marokko sich gestalten soll, nicht ent­
ziehen können. Allen denen, die auf dem Standpunkte 
stehen, es müsse im Friedensschluß alles getan werden/ 
was uns vor einem zweiten Kriege zu berühren vermag, 
allen denen anck, die den Wunsch hegen, in einem von 
der Natur so reich gesegneten Lande ihre Sehnsucht nach 
Sonne und erfolgreicher Arbeit erfüllt zn sehen, muß 
Stichels „Zukunft in Marokko" am Herzen liegen.

Uriegskarten.
E in  K r i e g s s c h a u p l a t z  s e i t  1000 J a h r e n ,  

aber nrdeutsches Land sind die baltischen Provinzen Liv- 
land, Estland, Kurland. Bei der Bedeutung, die diesem 
Kriegsgebiet gerade jetzt zukommt, ist die soeben erfolgende 
Ausgabe der bei BrockhauS erscheinenden „ K a r t e  d e r  
B a l t i s c h e n  P r o v i n z e n "  zn begrüßen, in sechS- 
sarbiger Ausführung im großen Maßstab von 1 :  650 (XX). 
Nach dem Urteil baltischer Gelehrter ist sie die beste von 
allen. Sie kostet 4 Mk. Jedes Rittergut und fast alle 
größeren Beihöse im baltischer: Teil rmd jedes Dorf im 
estnischen Teil sind verzeichnet, und die ausgedehnte Küste 
enthält alle für die Schiffahrt wichtigen Zeichen, Riffe usw. 
Statistische bunte Darstellungen auf sechs Seiten Text 
bieten höchst interessante, erstaunliche Vergleiche mit den 
Provinzen Ost- und Westpreußen und Pommern, deren 
Umfang fast gleich groß ist wie der deTdrei Ostseeprovinzen. 
Flachenraum, Bevölkerung, Konfessionen, Grundbesitz, Bo^ 
denbenutzung, ErnteertrSge, Viehstand, Einfuhr, AnSfnhr, 
Industrie, Eisenbahnen sind mit Vergleichen deutscher 
östlicher Verhältnisse behandelt. Beigegeben ist eine Zeit­
tafel der wichtigsten geschichtlichen Ereignisse des alten 
deutschen Reichslandes, von den Wikingerfahrten vor 1000 
Jahren bis in die allerletzte Zeit.

Wissenschaft nnö Kunst.
Institut für Balkan, and Orientsprachen. An 

der Universität in München soll tn kurzer Zeit «in 
In s titu t für Balkan- und Orientsprachon errichtet 
melden. Die Gründung dieses In s titu ts  hängt mit 
der Absicht zusammen, auf d«m Balkan w irt­
schaftlich festen Fmtz zn fassen. Auch die Errichtung 
des Grohschiffahctoweges Rhein—M ain—Dünau- 
spielt bei der Gründung «in« Roll«.

Der norwegisch« Naturforscher Professar K. 
Brrkeland ist am 18. Irn ri in  Tokio gestorben. Am 
bekanntesten ist BirkÄand durch fein Verfahren 
der Salpetergswinnung aus Luft geworden. Birke- 
land, der einen Lchrstnhl an  der Universität 
Christiania innehatte, hatte eine Reist nach 

! Tgypten beendet, wollte über Ja p a n  dann weiter 
m it der sibirischen Bahn heimreisen und wurde — 
in seinem 58. Lebensjahre — in  Tokio vom Tode 
ereilt.

Rene schwedische Spihbergen-ExpedHtbm. Aus
Stockhoüm wird gemeldet: Anfang Juki w ird eine 
neue geologische Expedition van TromfN tn  Nor­
wegen nach Spitzbergen abgehen. Ih re  M itglieder 
sind der durch feine Teilnahm« an früheren Ä n ­
lichen Forschungsreisen bekannte junge Wissen­
schaftler cand. phil. Erik Andersson, ferner Adam 
Reuterskjöld, Sven Ydön und K arl Sanmelsson, 
die gemeinsam die in den vorhergehendem Jah ren  
begonnenen wissenschaftlichen Untersuchungen fo rt­
zusetzen gedenken. Die erste Aufgabe der Reisen­
den wird sein, die früher aufgenommenen geolo­
gischen Arbeiten in der T riasform ation weiterzu­
führen, sowie die S a u rie r  und Fische einzusam­
meln. I m  Zusammenhang h ieran t sollen Unter­
suchungen über das Vorkommen von Phosphoriden 
aus Kap Thordssn, der alten schwedischem E ta tion  
Nordenskjöld bewerkstelligt und die Ausdehnung 
der Kohlenflöze im Kolmlager am Pyram iden- 

. Lerg und im Vünso-wlang festgestellt worden. Fer- 
! ner sollen die begonnenen Untersuchungen im De- 
 ̂von fortgesetzt und M ateria l über W irbeltiere ge­
sammelt werden. Die Expedition wird voraus- 

l sichtlich b is  in den Septchnher hinein sich erstrecke»



Abtrennen uns aufbewahren;

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Thor».

---------- 22. J u n i 1917.

A u fg rund  des Z 9 d  des Gesetzes vom 4. 6. 1851 w ird  im  
Interesse der öffentlichen Sicherheit fü r den gesamten Befehlsbereich 
des stelln. 17. Armeekorps angeordnet:

W er es un te rn im m t, einem Beam ten oder einem M it -  
gliede der bewaffneten Nacht oder einer bei T ruppente ilen 
udcr m ilitärischen Behörden der Land- oder Seemacht ange­
bellten oder beschäftigten Personen Geschenke oder andere 
Vorteile anzubieten, um diese Personen zu einer in  ih r 

A m t oder in  ihren Dienstbereich einschlagenden, an sich nicht 
pflichtw idrigen H and lung zu bestimmen, w ird  m it G efängnis 
bis zu einem Jahre , beim V orliegen m ildernder Umstände 
m it H a ft oder Geldstrafe bis zu 1500 M a rk  bestraft.

D a n z i g , T h o r n  den 23. M a i 1917.
Der kommpndiereirde General des stelln. 17. Armeekorps. 

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn.

Bekanntmachung,
betreffend Flugblätter und Versammlungsrecht.
D ie  Bekanntmachung vom 22. Dezember 1915 w ird  aufgehoben. 

D ie do rt getroffenen Bestimmungen erhalten unter Aufrechterhaltung 
der Aufhebung des A rtike ls  29 der preußischen Verfassungsurkunde 
folgende Fassung:

8 1.
Der Druck von Anschlagzetteln (Plakaten? und F lug b lä tte rn , in s ­

besondere von Bekanntmachungen und Aufru fen politischen In h a lts , 
deren Verbreitung (Anschlagen,^Anheften, Ausstellen, Auslegen) und 
deren Verte ilung jeder A r t ,  da rf nu r m it schriftlicher Genehmigung 
der Ortspolizeibehörde erfolgen. Ausgenommen sind Veröffent­
lichungen, die amtlich bestätigt oder durch W . T .-B . m itge te ilte  Nach­
richten enthalten, sowie die Sonderausgabe nicht verbotener 
Zeitungen.

A u f die amtlichen Bekanntmachungen öffentlicher Behörden sind 
die Bestimmungen in  Absatz 1 nicht anwendbar.

. 82 .
D ie Veranstaltung und Le itung von öffentlichen Versammlungen 

in  geschlossenen Räumen, sowie die Teilnahm e an solchen, zu anderen 
a ls  w ie re in  geselligen oder kirchlichen Zwecken ist verboten, sofern 
nicht eine schriftliche Genehmigung der Polizeibehörde vorlieg t.

D ie Genehmigung ist von dem Veranstalter mindestens 48 
Stunden vor dem Beginne der Versam m lung unter Angabe des 
O rtes, der Z e it und des Gegenstandes der Versammlung nachzu­
suchen. Den Polizeibehörden steht die Ueberwachungs- und Auf- 
lösungsbefugnis zu.

A u f die von Behörden und Körperschaften m it  amtlichen Befug­
nissen einberufenen Versammlungen finden diese Bestimmungen keine 
Anwendung.

8 3-

Zirtschafts- oder Lohnfragen e rö rte rt werden sollen, sind vom V o r­
stands oder E in b e ru fn  mindestens 48 Stunden vor dem Beginne der 
Versam m lung unter Angabe des O rtes, der Z e it, des Verhandlungs­
gegenstandes und der Redner bei der Polizeibehörde schriftlich anzu­
zeigen.

A lle  V orfrage über m ilitärische Angelegenheiten oder über die 
Kriegszie le bedürfen außerdem der Genehmigung der zuständigen 
militärischen Zensurbehörde, der sie rechtzeitig in  vollständiger Nieder­
schrift vorzulegen sind. D ie Genehmigung e rfo lg t schriftlich, der nicht 
genehmigte T e il da rf nicht vorgetragen werden.

8 3.
U nte r F lu g b lä tte rn  im  S inne des 8 1 sind auch solche m it  der 

Hand oder durch Druck gefertigte M itte ilu n g e n  politischen oder w ir t ­
schaftlichen In h a lts  oder E in ladungen zu Versammlungen der im  
Z 2 und 3 bezeichneten A r t  zu verstehen, die an eine bestimmte A n ­
zahl oder einen bestimmten K re is  von Personen v e rte ilt  werden 
oder v e r te ilt  werden sollen.

8 6.
Sogenannte Betriebsversammlungen sind nu r zulässig, wenn sie 

außerhalb der Arbeitsstunden und auch außerhalb etwaiger Ueber- 
/tunden stattfinden.

8 7.
Zuw iderhandlungen werden m it Gefängnis b is  zu einem Jahre 

bestraft, sofern die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe 
bestimmen.

8 8.
Diese Verordnung t r i t t  am zweiten Tage nach ih re r Verkündigung 

durch die A m tsb lä tte r der königl. Regierung inkra ft.
D a n z i g ,  T h o r n  d e n l .  J u n i 1917.

Der kommandierende General des ftellv. 17. Armeekorps. 
Die Gouverneure der Festungen Thorn rc.

Verlust von 
Lebensmittelkarten.
Hütet die Brotkarte und Lebens­

mittelkarte. Nehmt beim Ausgangs 
nie mehr Marken mit, als verwandt 
werden sollen.

Verlust der Marken bedeutet Hunger­
leiden. Ersatz kann nicht gegeben 
werden.

Der M agistrat.

M .  W a d e  vaa T a iM ii .
I n  kurzer Zeit werden w ir einige 

hundert Zentner

Torsstreu
zur Verteilung erhalten. Der Preis 
wird sich auf etwa 5 Mk. für 100 
Kilogramm frei Bahn Thorn-Mocker 
stellen. Bestellungen hierauf sind 
schriftlich an das Büro der Lebens­
und Futtermittelversorgung Mellienstr. 
5 umgehend einzureichen.

Thorn den 16. Jun i 1917.
D er M agistrat.

Zur Entnahme des trockenen Kie- 
fernreiflgS in Katharinenflur unweit 
des Rennplatzes sollen Berechtigungs- 
scheine im Geschäftszimmer unserer 
Forstverwaltung — Zimmer Nr. 18 
des Rathauses — ausgegeben werden. 
Der Preis eines solchen Berechtignngs- 
jscheines beträgt bei Entnahme 

mittelst Fuhrwerks 10 Mark,
„  Handwagens 5 „

Traglast 3 „
Bei Entwendungen tr it t  Strafver­

folgung ein.
' Thorn den 16. Jun i 1917.

Der Magistrat.

Vetl. Nsilbc kirn! HmgkM.
Auf Abschnitt N r. 10 der Lebens­

mittelkarte kann in  den städtischen 
Verkaufsstellen

ei» W w n  WUMen
zu dem auf der Umhüllung aufge­
druckten Preise abgefordert werden. 
Ein Anspruch auf Abgabe einer be­
stimmten Sorte f nicht gestellt 
werden.

Der Abschnitt Nr. 10 verliert mit 
dein 14. J u li 1917 seine Billigkeit. 

Thorn den 20. Jun i 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die städt. Verkaufsstelle W ind 

straße N r. 1 wr.d morgen wieder 
eröffnet. r

Es kommen dort zunächst nur täg­
lich frisch eintreffende

Räucherfische
zum Verkauf. Die Abgabe erfolgt
ohne Lebensmittelmarken.

Torn den 21. Jun i 1917.
Der Magistrat.

Eltern und Aufsichtspersonen, denen 
Kinder zur Ueberwachuug anvertraut 
sind. werden vorauf hingewiesen, daß 
Kindern, namentlich in der jetzigen 
heißen Jahreszeit, keinerlei Feuerzeug, 
wie Streichhölzer, Selbstzünder usw. 
zugänglich gemacht werden darf, da 
durch Spielen mit feuergefährlichen 
Gegenständen wiederholt größere 
Brände verursacht worden siud̂

Thorn den 20. Jun i 1917.
Die Polizei-Verwaltung.

Auszug aus der Straszen-Polrzei- 
Vermdmmg vom 9. Dezember 1912.

1)) Reinlichkeit.
8 6.

Jede Verunreinigung der Straßen und deren Zubehör, wie B run ­
nen, Einlaßöffnungen, Kanäle, Rinnsteine usw. ist untersagt. Es dürfen 
namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfnisse niemals Straßen 
oder Straßenteile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 
Bedürfnisanstalten sind vor dem Hinausgehen die Kleider vollständig in 
Ordnung zu bringen.

8 6.
Das Füttern von Tieren auf den Straßen ist nur an den von der 

Polizeibehörde dazu bestimmten Stellen und auch da nur aus dichten 
Gefäßen oder Beuteln gestattet, die eine Verunreinigung der Straßen 
verhindern. Etwa trotzdem verstreute Reste haben die betreffenden 
Wagenführer sofort zu beseitigen.

8 7.
A u f den Straßen dürfen Gefäße, Gemüse, Wagen, Wäsche und 

dergl. weder gewaschen, noch gespült werden. Fenster, Türen und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht so gereinigt werden, daß dadurch die 
Straßen oder Vürgersteige benetzt werden. Das Ausziehen und Ableiten 
von unreinen Flüssigkeiten, sowie das Auswerfen von Unrat nach der 
offenen Straße ist verboten.

8 8.
A uf den Straßen, sowie auf Gallonen oder anderen Vorbauten, an 

Fenstern und Türen, die an der Straße liegen, ist das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wäsche, das Ausstäuben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen Gegen­
ständen nicht gestattet. Das Begießen und Besprengen von Blumentöpfen 
und Kastengewächsen darf nur so erfolgen, daß das Wasser nicht auf die 
Bürgersteige läuft oder tropft. Das Auslegen von Tierhäuten oder anderen 
übelriechenden oder einen schlechten Anblick gewährenden Gegenständen 
auf oder an den Straßen ist unstatthaft. Ebenso ist die Aufbewahrung 
frischer oder getrockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in  der Nähe 
menschlicher Wohnungen auch in geschlossenen Räumen untersagt.

8 9.
Ungelöschter Kalk darf nur in verdeckten Behältern befördert werden.

8 10.
Abfallstoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, sowie Bau­

schutt, Cetreideabsälle, Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
Orten abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder 
Aufstellung von Tafeln für diesen Zweck bestimmt sind Stauberregende 
Abfälle müssen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in geschlossenen Behäl­
tern abgefahren werden. Gegenstände, die einen üblen Geruch verbreiten, 
besonders gesammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlos- 
machung und in dichtgeschlossenen Wagen fortgeschafft werden. Gegen­
stände, die ekelerregend aussehen, müssen völlig verdeckt befördert werden.

(Wegen der Abfuhr des Hauskehrichts s. Polizeiverordnung vom 
21. M a i 1912, wegen der Fäkalien rc. Abfuhr in  den nicht kanalisierten 
Stadtteilen s. Pol.-Verordnung vom 4. M a i 1911.)

8 11-
Die Abfuhr von Stalldünger und ähnlichen übel riechenden W ir t­

schaftsabgängen darf in  der Z e it vom 1. Oktober bis 31. März nur 
nachts zwischen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Ze it vom 
1. A pril bis 30. September zwischen 11 Uhr nachts und 6 Uhr morgens 
erfolgen, sofern die Straßen der Innenstadt oder die Hauptverkehrsstraßen 
der Vorstädte dabei passiert werden müssen. Das Aufladen dieser Ab­
fälle darf nur auf den Höfen stattfinden. Die Höfe müssen stets rein 
gehalten werden. Gemüll, Abfälle der Hauswirtschaft, Dung und sonstige 
faulende oder fäulniserregende Gegenstände dürfen auf den Höfen nicht 
frei lagern, sondern müssen in wasserdichten verschlossenen Behältern auf­
bewahrt werden. Ausgenommen sind hiervon die Gehöfte der Vorstädte, 
auf denen Landwirtschaft oder Gärtnerei betrieben wird.

8 69.
Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeit und Ruhe 

auf den Straßen ergehenden Anordnungen der Polizei-Beamten ist 
unbedingt Folge zu leisten.

8 70.
Uebertretungen dieser Polizei-Verordnung werden, soweit nicht die 

allgemeinen Strafgesetze höhere Strafen bestimmen, m it einer Geldbuße 
bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Unvermögenssalle eine 
entsprechende Haststrafe tr itt.

Thorn den 9. M a i 1917. ' : °

Die Polizei-Verwaltung. ^

Bekanntmacht»!

Eiiiiiiichzickr 
w tc k ir  nicht M h r  W M i M i i .

Thorn den 22. Jun i 1917.
Der M agistrat.

M r .  N lW b e  V. M W » .
Von Montag den 25. Jun i 1917 

ab können für jeden Bezugsberechtig­
ten nur noch

3 Pfund Kartoffeln 
wöchentlich

ausgegeben werden.
Schwerstarbeiter, die als solche 

anerkannt sind, erhalten daneben eine 
Zulage von 2 P fund.

Für Schwerarbeiter werden als 
Ersatz gedörrte Kohlrüben in den 
städtischen Verkaufsstellen in unbe­
schränkter Menge verabfolgt.

Thorn den 22. Jun i 1917.
Der M agistrat.

Die laut Bekanntmachung des stell». 
Generalkommandos des 17. Armee­
korps vom 8. M ai 1917 von den 
Bauherren zwecks Genehmigung der 
beabsichtigten Bauten auszufüllenden 
Fragebogen sind bei der hiesigen P oli­
zei-Verwaltung unentgeltlich zu haben.

Thorn den 20. Jun i 1917.
Die Polizei-Verwaltung.

W ir suchen tüchtigen, miiitäxfreien

kxpeMenten
aus der Drogen-, Destillation- od >r 
Konditorei-Branche, derselbe mutz selb­
ständig arbeitet können

LrorrvmNvrL, Thorn,
Vrombergerstraße 41.

Miteure. WzWnteure,
!l M Weitn
sielli sofort ein. M

V ik t o r »  G. m. b. H .,
Brückenstraße 18.

M a u r e r
finden dauernde Beschäftigung. M e l­
dungen zwischen 7 und 8 Uhr abends bei

Cnlmer Chaussee 60.

Wen «Ine» Melder
und eine Zn arbeiteritt stellt ein für 
dauernde Beschäftigung.

HV l l r ^ o v k ,  Dochestraße 13

e Verw endung von V o llm ilc h  zur Herstellung v 
bleu r in  der P ro v in z  verboten. Ausgenom m en sind nu r d 
Käsereien, welche dazu die besondere E rla ub n is  der P rom  
stelle erhalten.

D anzig den 9. J u n i 1917.

Die Provinzialfettstelle.
Der Vorsitzende:

2 ! ! s k m ,  Verwaltungsgerichtsdirekic»

>-
!!

Bekanntmachung.
Nach Absatz 15 der Ausführungsbesnm m ungen vom  26. N o ­

vember 1916 zu der V erordnung über die Regelung des Fleisch­
verbrauchs vom 21. August 1 9 !6  soll das Fleisch aus Notudlaä)- 
Lungen an die von dem Le ite r des Kom m unalverbandes zu be­
zeichnende S te lle  abgeliefert werden.

Um  eine möglichst günstige Fleischverwerirrng herbei u,führen 
und um zu verhindern, daß durch unsachgemi.ße Behandlung 
Fleisch verd irb t, ordne ich h ie rm it an, daß die der No» chlachlung 
verfallenden T iere  wenn irgend möglich im  lebenden Zustande den 
Schlachthäusern in  Culmsee oder T h o rn  oder dem M agistra te  
Podgorz (Fleischerne ister 8 3 6 2 2 NMU8K1) zugeführt werden.

I s t  eine Beförderung zu den bezeichneten S te llen  nicht mehr 
möglich, so ist, wenn angängig, der Bezirksfleischer zur Schlachtung 
zuzuziehen. D ie Schlachtung ist unverzüglich dem Landra tsam te 
anzumelden.

Durch unsachgemäßes Abschlachten und falsche Behandlung 
Ist in  letzter Z e it das Fleisch mehrerer R inde r vollständig w ertlos 
geworden. Das muß m it allen M it te ln  verh indert werden.

Gegen S äum ige werde ich m it den in  den oben genannten 
Ausführungsbestim m uugen angedrohten S tra fen  vorgehen.

T h o rn  den 20. J u n i 1917.

Der Landrat.

Jeder darf wieder Radfahren!

M
U M '

W M

SprralfeSerreifen,
beliebteste und bewährteste Fahrradbereifung, in  
ganz Deutschland bekannt. V on jedermann, w ie 
nebenstehende F ig u r erkennen läßt, in  einer M i- '  
nute ohne Werkzeug aufzuspannen.

Paffend sSc jedes Rad!!!
Ohne Genehmigung da rf jeder wieder sein Rad 

benutzen.

N u r 7.78 M a rk  per Stück,
direkt ab Fabrik, gegen Nachnahme.

V e rlan g t kostenlos Prospekt von

„Spiral«" Berlin.
Neue Königstraße 10.

Vertreter und Händler überall gesucht.

A M  W W W
kann von sofort eintreten.

^  Gerechtesir 2.

Hindenbnrg-
Vedend-Taler, sowie solche mit -ein 
doppetbildnis des deutsche« «nd öfter- 
reichlichen Kaisers, den Bildnissen de§ 
»enttchan Kaisers, des bayrischen Königs 
»es sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der .Emden".
ferner? Blsm arch-Jahrhrm devl-Jnbl. 
AmnStaler. Otto Weddige»». Kapitän 
»utnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und v  rs.
M a S e n s e n ,

>e» Befiegers der Russen in GaÜzien 
Jedes Stück mit 5.09 Mk. zu baden i»

Lotterie-Kontor Thorn
Kacharr«e,<strafie 1 Eck Wtthelmsplatz

ksssttlgl in etnL 2 lAAen olmo Rs* 
ratsstörrmg gsrnek- nnck ksrhlos.

preis. L o rrtl. eurMLLs».

Voii^iolrel llb lä  59, OuLlavstrasse.
Vsrs. rmaullätt. NseLuskMe a. ?arto.

M I ! »  M m M Ik ll
stellt sofort ein
_______V 6 s « » n V V , Coppernikusstr. 35.

Für meine Gisenhandlung suche ich 
für s o f o r t  einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

?sn! fsrm, AllWl. Markt 2!.
Postillon.

militärsrei, auch kriegsbeschadigten, sucht 
sofort Posthalterei Thorn.

zum E in- und A uskarren  stellt ein

Mein M dM li.
N udak.

Mehrere, krätzige

Arbeitsburfchen
werden gesucht von

Maschinenfabrik 3. ZsrtklovtvL,
Cnlmer Chaussee 33.

Laufbursche
wird von sofort oder 1. Juli d. Is .  ge­
sucht. LbilistM^ntziUL,
_____________Zigarren!,andiurrg.

Laufbursche
zum sofortigen E in tritt gesucht. 

Mellienstratze 30. 2. Hinterer Aufgang.

Buchhalterin,
nicht zu jung, für Stenographie und 
Schreibmaschine gesucht. Angebote m it 
Lebensianf unter 8L. 1285 au die Ge- 
schüfisst'-ile der .Presse".

G M M e  Verkäuferin
findet angenehme Stellung.

Angebote unter Lr. 1251 au die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

» W . .....  ̂ ' A M
für Kasse und Kontor finden dauernde 
Stellung. Havarra-Harrs, T h o rn ,  

Cnlmerltraße 12. Postfach 75.

Friinieik sör w e n g e W
m it Papierbranche und Buchführung ver­
traut. gesucht 1. 7.17. Angebote m it Ge- 
hattsansprüchen erbitte unter O .  1253 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Einfache Stutze
für gntbiirgerl. Haushalt für bald oder 
1. 7. gesucht. Zu erfragen 
___________ B uchhand lung

Ein junges Mädchen
für leichte F.tbrikarbeit gesucht

V r .  V i N O L s L s I Ä ,  
____  _____Thorn-Mocker._________

Ordentliches, evangelisches

Ivsaehen
für die Wirtschaft vom i.  7. gesucht.

N ichriar; bei Hofleb n

1 MMäWe Mersrau
sofort gesucht.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. ..Presse".
Em alisländi'aes. sauberes

Mädchen
von soglei'^ "der auch v. 1 J u li gesucht, 
auch durch Verm ittelung.

Kantine Jakobs-Kaseene.

Mädchen
von gleich oder 1. J u li gesucht.

F rau  Lc. «1)« A rx,
M M M r-F r ie d k o j.  D-emitzstrahe.

Zuverlässiges

W n V s v W ä d c h s n
für vor- u. nachmitiags von sofort gesucht.

Lindenftraße 42, !.

A u W a r i l M g
für einige halbe Tage gesucht.

Park,trotze 20. 3. links.

gesucht.
Äufwärtevin

Baderstraße 26, 3.

8hm NrMirle M  
»hm KejnMm

erhalten Sie bei m ir viele Artikel, wie 
Ansichtskarten, Briefpapiere, Feldpostar» 
tikel rc. zu staunend billigen Presen ZUM 

Wiederverkauf, wom it S ie ^

l»'el Geld mck'mn
können. Verlangen Sie meine neueste, 
reich illustrierte Preisliste gratis und 

franko.
Äersand nur an Wisderverkünfer.

S . M l M M W l S i . I ' I ' . .
Schließfach 88, Melanchtonstr. 1.

Läuse!
beseitigt innerhalb weniger M inuten

„Haarelemeni".
Sendet „Haarelement" ins Feld, 

ä Flasche 75 P fg. bei 
LS oü  M a js r , Drogerie, Breitestr. 9.

Auswarterin
bis über M itta g  verlangt. . ^

Baderstraße 21, 2 T r.

Junge Ausrvaeteriv
für den Nachmittag verlangt

Mellienstraße 60. park.

MlentWnes » A n
für leichte Hausarbeit vormittags gesucht 

Philosophenweg 3. 2.

Schulfreies Mädchen
für nachmittags zu einem Kinde gesucht. 

Wilhelmstraße 1i. 1. rechts.

All LZ dls Wsjkiges Wches
für den Nachwog von sofort gejucht.

Thorn-Mocker.-Amtsstraße 4, 
l Treppe, links.

LausMcheii
L m ü  k o l v m d i o ^ s k i ,

B uchhand lung. 2HQ

Frische

U g M M tv .
kurz gepflückt, kauft

Adler - Apotheke,
Altstäd!. M m  -.


